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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Voulanger vor und nach den Wahlen. 


f Op inter diefem hochdiplomatiſchen Titel bringt die „Thorner 
i Nba Zeitung“ einen in irgend welcher freiſinnigen Kor- 
ftifgmen erſchienenen Artikel zum Abdruck. In demſelben wird 
Friede eg behauptet, daß ſeitdem der Wahlkampf zu Ende ſei, 
, u auf der ganzen Linie herrſche. „Deutſcher Wähler“, heißt 
h ip nerte Dir für künftige Zeiten, wie ſchmachvoll man Dich 
5 nd des litzten Wahlkampfes angelogen hat, indem man von 
unmittelbar bevorſtehenden Kriegsgefahr flunkerte.“ Und 
nut k der Grund dieſer entrüſteten Sprache? Graf Münfter 
orte 5 Boulanger; und Leſſeps ſoll — was übrigens un⸗ 
orgefi ft und von der „Poſt“, welche die Notiz zuerſt brachte ſchon 
aui ern ausdrücklich dementirt wurde — in beſonderer ver⸗ 
cher Miſſton nach Berlin entſendet werden. 

ie naiv! Wir erinnern daran, daß, als Manteuffel, der 
ene Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, mit dem berühmten 
nach Rußland reiſte, deſſen Veröffentlichung in der 


derſtorb 
Vertrag 
„Times 
don allen 


n Paris Bundesgenoſſen entblößte, — der preußiſche Geſandte 


Et 3 
der frei in den Tuillerien dinirte. Wenn das alſo Alles iſt, was 
wenn deiſinnige Waſchzettelartikelſchreiber aufzutiſchen vermag, 
Mftun 70 uns mit ſolcher politiſchen Koſt einer „Brunnenver⸗ 
fich f zu überfützren glaubt, ſo können wir ihm nur rathen, 
Volt N Koſt⸗ und Schulgeld wieder zurückgeben zu laſſen. „Das 
Voula ar dumm zu glauben, daß eine Kriegsgefahr  befteht... 
am auger bleibt auf feinem Poſten, denn — man höre! — 
Wir ton ag wird Graf Münſter bei Herrn Boulanger fpeifen...“ 
Roc ar dem Waſchzettelſchreiber nur die eifrige Lektüre von 
wird j; „Umgang in und mit der Geſellſchaft“ empfehlen, dann 
langere einleuchten, daß Graf Münſter die Einladung Bou⸗ 
Eiwag chon aus Konvennienz nicht ablehnen durfte. 


I ſcen deres wäre es geweſen, wenn Graf Münſter den fran⸗ 


Kriegsminiſter am Montag, dem Tag der Septennats⸗ 
Vir 15 eingeladen hätte. Ja, Bauer, das iſt ganz etwas Anderes! 
NW Mererfeits wollen uns mit der kulinariſchen Seite des 
deren dtelartitels nicht länger aufhalten, wir wünſchen beiden 
von Herzen einen geſegneten Appetit. Damit baſta! 

Zeitun ad; dem „Dinerartikel“ bringt die „Thorner Oſtdeutſche 
fügt 9 an anderer Stelle unter der Rubrik: „Deutſches Reich“ 
affe mem Hinweis auf die bekannten Artikel des ruſſiſch⸗ 
der en „Morde“, wobei fie findet, „daß das Zunehmen 
lei, dine bi. ichen Anſprüche wirklich erklärlich 
derjün 3 Aus ſpruch des Kaiſers: „Er fühle ſich um 20 Jahre 
klein (et den Ausfall der Wahlen; fein Volk hätte ihm 
Es lle neres Gedburtstag⸗ und Oſtergeſchenk machen können.“ 
Über it uns fern, der „Thorner Oſtdeutſchen“ einen Vortrag 
4 Mr at zu halten, auch richtet ſich unſer Einwand nicht an die 
x Bet Redaktion, ſondern an die des Leſerkreiſes der 
wachen r Oſtdeutſchen“, den wir glauben darauf aufmerkſam 
bmitleide; müſſen, daß Mangel an Logik, abgeſehen, daß er 
it. dldenswerth iſt, ebenſo gefährlich wie die überzeugte Lüge 
latte 1 aus dieſem Grunde beſchäftigen wir uns mit einem 
bewegt as ſtets und ſtändig ſich in den ärgſten Wiederſprüchen 
ö darum Seine Majeſtät der Kaiſer fühlt ſich doch ſicher nicht 
dern weil not weil fein Volk angelog een worden iſt, fon 
fähre! ſein Volk durch den Ausfall der Wahlen den ger 
die reiche tgeweſenen Frieden gesichert hat, wozu übrigens 
u 


dor ad Sr Preſſe ein gut Theil mit beigetragen hat. Während 


en Wahlkampfes war die Situation nicht friedlich, aber 
. 3) 


An der Wafferpforte des Schloſſes zu 


ölln an der Spree. 
Von O. Schwebel. 
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’ D rt 9 der übe 

1 j 0 Nach 5 „Dolzig“ iſt aus „Goetz“ verſchrieben. 
8 ale Name fies 
habt Hoffräulein d 

| Übers, as aber 
ande iſt in 


1 Bauernwagen durch die märkiſche Haide fährt. 
5 Net ad: Eliſabeth nimmt den Schleier vom Haupte 
bieder e Knechte ein Tucz dar, damit das Rad ſchnell 
| 2 das ale 5 werden könne (1): alſo gelangen die Flüchtlinge 
A dinger Ma rd Prettin. Dem Geiſte der Zeit nach ſchiebt der 
J dale „obs Te in der Köllniſchen Schule alle dieſe Hemmniſſe, 
uch habe 1 "a und impedimenta“ dem Teufel in die Schuhe; 
und Entſal e edle Frau Kurfürſtin den Böſen endlich durch Gebet 
h Rarmaflenheit überwunden. — i 
dp ich wurde die Flucht der Kurfürſtin ſofort am Morgen 


enn Joachim ſchreibt nachher: 
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am Tage der franzöſiſchen Kriegserklärung Napoleon 


Dienfing den 8. März 1887. 
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Iv. Zahrg. 


ſie kann heute friedlich ſein, friedlich durch den Ausfall der 
Wahlen, die in die ſem Sinne überall im Auslande begrüßt 
worden ſind. Das wird jedem einleuchten, der ſich ein objektives 
Urtheil gewahrt hat. Von der freiſinnigen Preſſe iſt das freilich 
nicht zu erwarten: Der Lügner glaubt gewöhnlich, was er öfters 
ſelt ſt gelogen hat. 
Politiſche Tagesſchau. 
Welche Verehrung unſer m greiſen Heldenkaiſer allenthalben 
entgegengebracht wird, beweiſt von neuem die Theilnahme der 
fremden Höfe an der devorſtehenden Feier des Tages, an welchem 
derſelbe ſein 90. Lebensjahr vollenden wird. Es iſt ein herzer⸗ 
hebendes Gefühl für uns Deutſche, zu ſehen, wie der erfte 
Deut ſche Kaiſer, welcher ſelbſt die Wiedervereinigung und 
Neubelebung des Deutſchen Reiches herbeigeführt hat, in der 
ganzen Welt geehrt und gefeiert wird, wie ihm trotz der gewal« 
tigen Macht, die ihn über alle erhebt, und des Glanzes, der ſein 
erhabenes Haupt umgiebt, nirgends Neider und Feinde, ſondern 
nur Bewunderer ſeincs Ruhmes und ſeiner Weisheit erſtehen. 
Mögen dieſe Gefühle der perſönlichen Verehrung und des Ver⸗ 
trauens in die weile Handhabung der Macht, welche ihm ver» 
liehen, dazu beitragen, die drohenden Wolken zu verſcheuchen und 
die Sicherheit des Friedens zu befeſtigen. 
Dem Reichstag iſt der Rechenſchaftsbericht betreffend die unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden 
Gerichts verhandlungen zugegangen. Derſelbe beſtimmt, 


daß die Verkündung der Urtheilsformel in jedem Falle öffentlich 


| 


a März entdeckt. M 

nac, u . an ſendete dem Kurfürſten Eilboten 
g waer 8 müſſen ihn noch auf dem Wege nach Braunſchweig, 
Be, randenburg oder im Kloſter Lehnin, angetroffen 


erfolgt. Der bisherige Paragraph lautete: Die Verkündung des 
Urtheils erfolgt in jedem Falle öffentlich: Ferner ſoll fol- 
gende Beſtimmung aufgenommen werden: „Das Gericht kann 
den bei der Verhandlung an weſenden Perſonen die Geheimhaltung 
des Inhalts beſtimmter Theile der Verhandlung beſonders zur 
Pflicht machen, fofern an dem Bekanntwerden desſelben eine Ge— 
fährdung der Staatsſicherheit zu befürchten iſt. Der Beſchluß iſt 
in das Sitzungsprotokoll aufzunehmen: Geſtrichen wird der 
2. Abſatz des 8 176, wonach zu nicht öffentlichen Verhandlungen 
der Zutritt einzelnen Perſonen von dem Vorſitzenden geſtattet 
werden kann. Dagegen werden folgende Beſtimmungen neu auf⸗ 
genommen: Wer die ihm auferlegte Pflicht der Geheimhaltung 
durch unbefugte Mittheilung verletzt, wird mit Geldſtrafe bis zu 
Eintauſend Mark oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu 
ſechs Monaten beſtraft; Berichte über Gerichtsverhandlungen, 
welche unter usſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden haben, 
dürfen durch die Preſſe nicht veröffentlicht werden. Zuwiderhand⸗ 
lungen unterliegen den oben erwähnten Strafen. Die Begrün⸗ 
dung iſt im Weſentlichen dieſelbe, welche der dem letzten Reichs⸗ 
tage zugegangenen Vorlage beigegeben war. Neu dürfte folgende 
Bemerkung ſein: 
verhandelten Landesverrathsprozeſſe hat ſich wieder gezeigt, daß, 
auch wenn die Verhandlung ſelbſt unter dem ſtrengſten Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfindet, doch die nach den bisherigen Vor⸗ 
ſchriften nothwendige öffentliche Verbündung der Entſcheidungs⸗ 
gründe und die in Folge deſſen nicht zu verhindernde genaue 


nicht auf die verlangte vollkommene Verflüchtigung des Einſpruchs 
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rechts. Ebenſo wenig laſſen ſich die Konſtellationen überſehen“ 
die ſich im Abgeordnetenhauſe ergeben werden. Die National» 
liberalen ſind im großen und ganzen Gegner des Geſetzes und 
werden kaum in Rückkehr der Orden willigen. Das Centrum iſt 
unbedingter Gegner deſſelben, wenn der Anzeige- Paragraph fo 
bleibt, wie er vorgeſchlagen iſt, es ſei denn, daß — wofür bis 
jetzt keine Anzeichen vorliegen — der Papſt ein feierliches „tole- 
rare possumus“ ausſpräche. Wie die Dinge augenblicklich liegen, 


werden wahrſcheinlich noch einige weitere Zugeſtändniſſe von der 


| 
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‚ mipiliftifhe Umtriebe angeſehen wurde. 
Bei einem neuerdings vor dem Reichsgerichte (das lange nicht fo, als der neueſte Bismarck'ſche Wahlſieg. 


Regierung gemacht werden, die ihrerſeits nach wie vor an das 
Zuſtandekommen des Geſetzes und die damit erfolgende Beilegung 
des Kulturkampfes glaubt. 

In der franzöſiſchen Preſſe iſt heute mehr denn je 
von den unveräußerlichen Rechten Frankreichs auf Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen die Rede: Neulich wurde bekanntlich von der „Times“ 
der Gedanke aufgeworfen, Elſaß⸗Lothringen zu neutraliſiren und 
einige franzöſiſche Blätter gingen auf den Gedanken ein. 
Zweifellos nur deshalb, weil ſie in der Meinung waren, 
daß damit ein Uebergangsſtadium zur Zurlückgewinnung 
der Reichslande geſchaffen würde. Von anderen franzöſiſchen 
Blättern wird es aber ſehr als ein Verrath am Vaterlande hin- 
geſtellt, Elſaß⸗Lothringen, wenn auch nur vorübergehend als nicht⸗ 
franzöſiſche Provinzen zu behandeln. Der „Siccle”, eines der 
ernſteren Blätter, das ſich einer möglichſt gemäßigten Sprache 
befleißigt, ſagt: „Franzöſiſche Blätter ſollen ſich doch beſſer vers 
ſehen, bevor ſie ſich über eine Frage ausſprechen, die unſere 
ernſteſten Intereſſen und unſere hehrſten Empfindungen angeht.“ 
Dasſelbe Blatt behandelt in einem Artikel über das europäiſche 
Gleichgewicht die Unſicherheit, in welcher ganz Europa in den 
letzten Wochen geſchwebt hat. Natürlich iſt Bismarck an dieſer 
Unſicherheit Schuld; intereſſant iſt aber der Grund, der hierfür 
angeführt wird. Wenn jedes Frühjahr Kriegsbefürchtungen zu 
Tage treten, ſagt das Blatt, ſo trifft die Verautwortlichkeit hierfür 
einzig und allein diejenigen, welche, um ungerechte und fragwür⸗ 
dige Eroberungen ſicher zu ſtellen, keinen Anſtoß nehmen, den 
Ehrgeiz Anderer aufzuſtacheln und die Völker zu theilen. Inter⸗ 
eſſant iſt auch, daß ſich die übrigen Ausführungen des franzö⸗ 
ſiſchen Blattes, ſoweit ſie ſich gegen die Politik des deutſchen 
Reiches richten, mit den Ausführungen decken, mit denen das 
Leſepublikum der deutſchfreiſinnigen Zeitungen in den letzten 
Wochen regalirt wurde. 

Die „Kreuzzeitung“ entnimmt einem Privatbriefe über die 
Stimmung in Petersburg Folgendes: Die immer 
andauernden Arretirungen finden keine Beachtung, obwohl ſie doch 
auf einem Niveau ſtattfinden, das bisher als unzugänglich für 
Die Ruſſen verſtimmt 
Das 
iſt den Leuten hier ein wirklicher Verluſt. 

In Wien wird der Meldung der Agence Havas, wonach 
Rußland ſich durch eine an die Großmächte gerichtete Circular- 
note vom Dreikaiſerbündniß losgeſagt habe, entſchieden entgegen⸗ 
getreten. Thatſache iſt, daß dieſe Meldung in Uebereinſtimmung 


Mittheilung der letzteren in der Preſſe die Intereſſen des Reichs fteht mit der Sprache, welche die ruſſiſche offiziöfe Preſſe in den 


empfindlich ſchädigen können. 

Das „Deutſche Tageblatt“ läßt ſich berichten: Was aus dem 
neuen Kirchengeſetz werden wird, iſt z. Z. noch ſehr dunkel. 
In der Herrenhauskommiſſion ſtehen ſich die Meinungen ziemlich 
ſchroff gegenüber. Die Regierung wird nach ihrer bisherigen 
Haltung nicht auf alle Kopp'ſchen Anträge eingehen, namentlich 

„Am 25. März gegen Abend iſt uns die Botſchaft von der 
Flucht der Kurfürſtin geworden.“ 

Er eilte ſofort nach Berlin zurück. 

Seine Erregung war eine überaus heftige. Schmerzlich und 
bitter klingen ſeine obenerwähnten Worte: „Wiewohl wir freundlich 
von ihr Abſchied genommen!“ Vor allen Anderen aber traf den 
König Chriſtian von Dänemark fein heftiger Zorn. Dem Herzoge 
Georg von Sachſen ſchreibt er: 

„Wiewohl er ſeinem Schwager Chriſtian mit Gut und Blut 
gedient und ihm 68 000 Gulden vorgeſtreckt, ſo habe er ihm doch 
ſeine Gemahlin zum öffentlichen Schimpfe für das kurfürſtliche 
Haus bei Nacht und Nebel entführt und mit derſelben ihre Koft- 
barkeiten und ſogar ſeine eigenen, ihm, dem Kurfürſten ausgeſtellten 
Schuldbriefe.“ 

Das Letztere iſt allerdings eine etwas „wikingerhafte“ That. 

Am 26. März ſchon war Frau Eliſabeth indeſſen nach 
Torgau gelangt. Die ſpäteren Schicksale der Belennsrin erfreuen 
ſich allgemeiner Bekanntſchaft. Die Söhne hat ſie oft, — den 
Gatten nie wiedergeſehen. Bis in den Auguſt 1545 hat ſie das 
harte Brot der Verbannung, bald zu Torgau, bald zu Wittenberg, 
bald zu Lichtenberg gegeſſen. In die Mark zurückgekehrt, nahm 
ſie ihren Wittwenſitz zu Spandau. Aber auch dort ward ihr 
keine Freude. Sie ſchreibt einmal: 

„Es iſt mir ſo, als läge das 
auf mir.“ 

Ein tragiſcher Zug überhaupt tritt uns aus ihrem ganzen 
Charakter und aus all' ihren Schickſalen entgegen. Nirgends 
fand fie Ruhe und Zufriedenheit. Die Flucht aus der „Waſſer⸗ 
pforte“ des Hohenzollernſchloſſes 
dieſelbe für die unglückliche Fürſtin vielleicht eine 
eweſen. 

g 856 aber ward aus den Genoſſen der Kurfürſtin von jener 
bangen Frühlings nacht her? Aus Joachim von Götz? Aus Achim 
von Bredow? Aus Urſula von Zedtwitz? 

Die Letztere blieb bei Frau Eliſabeth; ſie ertrug mit ihrer 


Haus und die ganze Welt 
aus der Waſſerpforte des Schloſſes zu Kölln an der Spree ent⸗ 
flohen waren. 
tragen haben auf fremder Erde? 


letzten Wochen führte. Auch die franzöſiſche Preſſe behandelt die 
formelle Trennung Rußlands als ein fait accompli, auf welche 
ſie ihre Zukunftshoffnungen baut. 

Die Nachrichten über die Unterdrückung der Re⸗ 
volten in Siliſtria und Ruſtſchuk befriedigen wohl, doch 
kommen allenthalben lebhafte Beſorgniſſe über die weitere Ent⸗ 


Herrin geduldig alle Entbehrungen der Verbannung, — ja, auch 
die Härten, von welchen der Charakter der „Bekennerin“ nicht 
freizuſprechen iſt. 

Joachim von Götz aber wurde mit Achim von Bredow ge⸗ 
meinſchaftlich wegen Treubruchs verklagt. Tief entrüſtet ſpricht 
Kurfürſt Joachim in der Anklage wegen Felonie, welche er gegen 
die deiden Junker im Jahre 1629 einbrachte, ſich aus, wie 
Joachim von Götz ihm in doppelter Hinſicht zur Treue verpflichtet 
geweſen wäre. Denn er ſei nicht allein fein Vaſall geweſen, ge- 
ſeſſen zu Zehlendorff bei Berlin, nein, er habe auch zum Thür⸗ 
knechtsamte geſchworen. In ſeinem Eide aber habe er ausdrück⸗ 
lich gelobt, auf die Kurfürſtin, ihre Töchter und „das Frauen⸗ 
zimmer“, d. h. auf die Hofdamen, treulich und forgfältig zu ſehen, 
und wenn er bemerken würde, daß etwas Sr. Kurfürſtlichen Gnaden 
entgegen ſei oder zu Schimpf und Nachtheil der kurfürſtlichen 
Frauen gereichen möchte, daſſelbe dem Kurfürſten nicht vorzu⸗ 
enthalten, damit ſolchen Ereigniſſen mit allen Kräften zuvor⸗ 
gekommen werde. Erſt im Jahre 1535 wurde dem Joachim von Götz 
auf Bitten der Kurfürſtin Eliſabeth von dem Sohne derſelben, von 
Joachim II., der nun das Scepter der Mark trug, freies Geleit 
und die Erlaubniß zur Rückkehr in die Mark gewährt. 

Achim von Bredow ſcheint ſchon früher Gnade erlangt zu 
haben. Friedlich alſo haben ſich endlich die Geſchicke all' der⸗ 
jenigen gewendet, die in der düſtern Nacht des 24. März 1528 


Wer aber kann fagen, wicviel des Leides fie ge⸗ 


Eliſabeth ſelbſt hatte etwa zehn Jahre in Spandau geweilt, 


rüchte ſich bitter, und doch war da ward die Sehnſucht nach Berlin übermächtig in ihr. Joachim II. 
Nothwendigkeit richtete der Mutter eine Wohnſtätte zu: es war das Haus des 
Magiſters Schmolle am Dome. 
Eliſabeth daſſelbe beziehen. 


55 Zu Eftnaften 1555 konnte 
0 | uch von Spandau aus hatte die 
kurfürſtliche Wittwe Berlin nicht beſucht. Und als ſie 85 Sohn 
nun am 1. Pfingſttage 1555 von Spandau heimholte, da kam 
ſie todtkrank, eine Sterbende. Die Waſſerpforte der alten Burg 
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wickelung in Bulgarien zum Ausdruck. Die Neue Freie 


Preſſe ſagt, der Friede ſei nur darum nicht in der größten 


Gefahr, weil alle Regierungen in der Anſicht übereinſtimmen, die 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit Bulgariens ſei zwar eine ſchöne 
Sache, doch keinen europäiſchen Krieg werth. Aus Sofia liegt die 
Meldung vor, die bulgariſche Regierung wolle in Bukareſt Vor⸗ 
ſtellungen wegen ſtrengerer Ueberwachung der Agitatoren machen, 
die von dort aus die Agitationen nach Bulgarien tragen. — Das 
Wiener Fremdenblatt ſagt bezüglich der letzten Vorgänge in Bul⸗ 
garien, die Niederwerfung des Aufſtandes ſei der Sieg der Ord— 
nung, löſe aber die bulgariſche Frage nicht; gerade die letzten Er⸗ 
eigniſſe ſollten für die Regeniſchaft eine dringende Mahnung 
bilden, eine Verſtändigung mit der Pforte und dadurch mit den 
übrigen Mächten eifrig zu ſuchen und durch ein thatſächliches Ent⸗ 
gegenkommen zu erleichtern; es liege in ihrem eigenſten Intereſſe, 
den Schein exkluſiver Parteiherrſchaft möglich bald abzuſtreifen 
und ſich den ihr diesbezüglich ertheilten Rathſchlägen nicht ganz 
zu verſchließen. — Der Petersburger Regierungsanzeiger enthält 
ein Beſprechung des Militäraufſtandes in Siliſtria, in welcher 
es heißt: 
urtheilt werden kann, war der Aufſtand die Folgen des Druckes, 

welcher auf Bulgarien ſeit dem vergangenen Jahre, namentlich 
aber ſeit jener Zeit laſtet, wo die Gewalt von den Führern einer 
gewiſſen Partei ergriffen wurde, die ihre Stärke aus der An⸗ 
wendung nicht wähleriſcher Mittel ſchöpft. Viele zur Auswan⸗ 
derung gezwungene bulgariſche Offiziere, welche zu den beſten 
militäriſchen Elementen gehörten, konnten nicht kaltblütig zuſehen, 
wie die bulgariſche Armee, um deren gute Organiſation ſie ſich 
nicht wenig abgemüht, ihre urſprüngliche Beſtimmung vergaß und 
das blinde Werkzeug einer politiſchen Partei wurde. Das Ge⸗ 
fühl des Unwillens veranlaßte dieſelben, ungeachtet ihre geringen 
Mittel, ſich zu einem tollkühnen Unternehmen zu, entſchließen. 
Sehr wahrſcheinlich ſei es, daß der Mißerfolg der in Konſtan⸗ 
tinopel zwiſchen Zankoff und den Delegirten der Regentſchaft 
ſtattgehabten Unterhandlungen den Ausbruch des Unwillens der 
emigrirten Offiziere und ihrer Geſinnungsgenoſſen beſchleunigte. 
Die Kaiſerliche Regierung, welche das unnütze Blutvergießen auf- | 
richtig bedauert, erblickt in dem Aufſtande in Siliſtria einen 
neuen Beweis der anormalen Verhältniſſe, in denen ſich Bul⸗ 
garien befindet. Indem ſie trotzdem die Hoffnung nicht aufgiebt, 
daß es in Bulgarien zu einer Wiederherſtellung der Ordnung 
kommen wird, bei welcher die Rechte des bulgariſchen Volkes in 
zuverläſſiger Weiſe geſichert werden, beabſichtigt die Kaiſerliche 
Regierung fortgeſetzt bei derſelben Art und Weiſe ihrer Aktion zu 

beharren, welche ſie bislang in der bulgariſchen Frage zur An⸗ 


wendung brachte, und die bereits in mehreren früheren Mitthei— 
lungen dargelegt war. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 6. März 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte die geſtrigen Abendſtunden 
im Arbeitszimmer zugebracht. Um 9 Uhr fand bei den beiden 
Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt, zu 
welcher auch Se. Königliche Hoheit der Herzog Ludwig in Bayern 
mit dem hieſigen Königlich bayeriſchen Geſandten Grafen von 
Lerchenfeld⸗Köferling, ſowie die Prinzeſſin Biron von Curland 
und einige andere fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen u. ſ. w. 
erſchienen waren. Im Laufe des heutigen Vormittags erledigte 
Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt Regterungs- Angelegenheiten, 
nahm den Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarſchalls Grafen 
Perponcher entgegen und empfing die unter dem Vorſitze des 
kommandirenden Generals des IX. Armeekorps, General der 
Infanterie und General- Adjutanten v. Tresckow, hier zuſammen⸗ 
getretene Kommiſſion zur Berathung einer neuen Felddienſt⸗ 
Ordnung, welche darauf auch die Ehre hatte, von Sr. Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen im hieſigen 
Kronprinzlichen Palais empfangen zu werden. — Mittags hatte 
Se. Majeſtät der Kaiſer eine Konferenz mit dem Oberſt⸗ 
Kämmerer und ſtellvertretenden Miniſter des Königlichen Hauſes, 
Graf Otto zu Sto berg » Wernigerode, und unternahm darauf 
Nachmittags 2 Uhr, begleitet vom Flügel Adjutanten Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Pleſſen, eine längere Spazierfahrt durch den Thier⸗ 
garten und am neuen Kanal entlang. Nach der Rückkehr von 
feiner Ausfahrt ertheilte Se Majeſtät dem Präfidium des Reichs⸗ 
tages Herren von Wedell-Piesdorff, Dr. phil. Buhl und Abg. 
von Unruhe (Bomſt) Audienz. Später konferirte Allerhöchſt⸗ 
derſelbe dann noch längere Zeit mit dem Staatsſekretär die 
Aeußern Grafen Herbert Bismarck und begab ſich darauf zur 
Theilnahme an der Familientafel bei der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl nach dem Palais am Wilhelmsplatz. Zu derſelben 


hat ſie nimmer wiedergeſehen. Am Pfingſtmorgen ſprach ſie: 
„Ich flehe Gott an, daß er ohne Zeitverluſt in jene Hütten 
mich aufnehme, nach denen ich mich ſehne“, und nach wenigen 
Tagen war dieſer Wunſch erfüllt. Aber auch wenn Eliſabeth das 
Schloß zu Kölln beſucht hätte: die alte Waſſerpforte hätte fie 
nimmer wieder gefunden. Denn über den Reſten des grauen 
„Twing⸗ Berlin“ war unterdeſſen eine neue Refidenz entſtanden, 
die heitere, farbenbunte Schöpfung des fröhlichen Baumeiſters 
Kaſpar Theiß. Eine ſäulengeſchmückte, mit den Geſtalten von 
Flußgöttern verzierte Pforte nach der Spree zu beſaß freilich auch 
fie. Auch dieſe „jüngere“ Waſſerpforte ſollte auf geheimnißvolle 
Weiſe ſich einſt öffnen, um einen ſtolzen, in Banden ſchmachten⸗ 
den Herzen die Freiheit zu ſchenken. 


II. 

Man ſchrieb das Jahr des Heiles 1642. Der Mark Bran- 
denburg aber war ſeit 16 Jahren, ſeitdem die Mannsfelder und 
die Dänen ins Land gebrochen waren, kein Heil gekommen. Die 
Städte Berlin und Kölln lagen verödet und in Brandſchutt da. 
In der Umgebung des Hohenzollernſchloſſes hatten Wüſtenei und 
Wildniß ihr altes Recht wiedergewonnen; die lange Blücke war 
zerfallen, und nur mit äußerfter Gefahr für Leib und Leben ver⸗ 
mochte der Wanderer ſie zu überſchreiten. Der Werder war mit 
Trümmern bedeckt und völlig verlaſſen. 

Ebenſo ſchlimm ſtand's um den Fürſtenſitz der Hohenzollern. 
Die Bedachung des Schloſſes war längſt zerſtört: Regen und 
Schnee fanden ungehinderten Zugang zu den Gemächern. Waren 
aber auch die zierlichen Erker und Balkone an der Front verfallen: 
an der Spreeſeite ſtanden noch der „grüne Hut“ mit jener Laube, 
welche Kaſpar Theiß ihr gegeben, und die „Waſſerpforte“ mit 
ihrer grotesken Umrahmung. Aber die Schälung gegen den 


Spreefluß hin war in den Fluß niedergeſtürzt; nicht hielten, wie 
einſt in den Tagen Joachims des Fröhlichen, bunte Pachten und 
reichvergoldete Luſtſchiffe vor der Waſſerpforte mehr, um ſchöne 
Damen und glänzende Cavaliere aufzunehmen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Soweit nach allen eingegangenen Informationen ge⸗ | 


waren auch die Kronprinzlichen Herrſchaften mit der Prinzeſſin 
g Victoria, der Prinz Wilhelm, welcher kurz zuvor von Potsdam 
nach Berlin gekommen war, und die zur Zeit hier und in Pots⸗ 
dam anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie erſchienen. 
Am Abend gedenkt der Königliche Hof die Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe zu beſuchen. Später findet bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
dann wieder eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt. 

Zum Geburtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers werden auch 
Prinz Georg von Sachſen mit dem Prinzen Friedrich Auguſt und 
der Prinzeſſin Mathilde, der Herzog von Sachſen⸗Altenburg, der 
Erbgraf Herzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, die Großherzogin⸗ 
Witiwe Marie von Mecklenburg⸗Schwerin, ſowie der Graf von 
Flandern hier in Berlin eintreffen. 

— Der Juftizausſchuß des Bundesraths tritt am Montag, 
den 7. März zu einer Sitzung zuſammen, um über die Feſt⸗ 
ſtellung der Anträge zu dem Entwurfe wegen Abänderung des 
Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte 
zu berathen. 

— Die Fraktionen treten heute zu Sitzungen zuſammen. 
Es herrſcht allgemein das Verlangen vor, die Verhandlungen über 
das Militärgeſetz möglichſt abzukürzen. 

— Dem Reichstage find Denkſchriften über die Verhän⸗ 
gung des kleinen Belagerungszuſtandes über Stettin und Offenbach 
zugegangen. 

— Generallieutenant Roerdansz, Inſpekteur der 1. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Inſpektion dürfte der „Kreuz⸗Ztg.“ zufolge zum General⸗ 
Inſpekteur der Fuß⸗Artillerie ernannt werden, welche Stelle in 


dem neuen Militäretat gefordert wird, wofür die beiden bisherigen 


Inſpektionen der Fuß⸗Artillerie einzehen ſollen. — Die neue 
(proviſoriſche) Kavallerie-Abtheilung im Kriegsminiſterium, zu 
deren Chef der Oberſt v. Treskow als Präſes einer Remonte⸗Ankaufs⸗ 
Kommiſſion ernannt worden iſt, wird im Militär⸗Etat 1888 —89 


in Anſatz kommen. 


— Der frühere General des Jeſuitenordens, P. Beckr, 


iſt nach der K. V. Z. am 4. März im Alter von 92 Jahren 


geſtorben. 

— Nachdem bereits die ſächſiſche zweite Kammer in einer 
kurzen Sitzung den Ankauf der Bahnſtrecke Dresden-Elſterwerda 
genehmigt hat, willigte heute die erſte Kammer gleichfalls in den 
Ankauf. Der Landtag wurde hierauf geſchloſſen. 

— Wie der „N. A. Z.“ aus Bremerhaven mitgetheilt wird, 
erzählen dort eingelaufene Helgoländer Schiffer, daß außer dem 
bereits erwähnten franzöſiſchen auch ein ruſſiſches Kriegsſchiff in 
den Gewäſſern von Helgoland geſehen worden ſei. Der Gouver— 
neur von Helgoland, Mr. O' Brien, der übrigens demnächſt 
einen Ausflug nach dem Feſtlande zu übernehmen beabſichtigt, 
hat die Helgoländer darauf aufmerkſam gemacht, ſich mit Proviant 
zu verſehen. 

München, 5. März. Anläßlich des Centenariums Fraun⸗ 
hofers fand heute eine akademiſche Feier ſtatt, welcher mehrere 
Miniſter, die Spitzen der Behörden und zahlreiche Profeſſoren 
der Univerſität beiwohnten. 

Stuttgart, 5. März. Der Staats » Anzeiger für Württem⸗ 
berg meldet, die Geſchäfte der württembergiſchen Geſandtſchaft 
am Berliner Hofe würden auch fernerhin durch den derzeitigen 
Geſchäftsträger Oberſt Graf Zeppelin geführt werden. — Unter 
den Ordensauszeichnungen anläßlich des morgigen Geburtstag des 
Königs befindet ſich die Verleihung des Großkreuzes des Kronen⸗ 
ordens an den Staatsminiſter des Innern v. Hölder. 

Aachen, 5. März. Die erſte engliſche Poſt vom 4. d. M. 
iſt ausgeblieben. Grund: Das Schiff konnte wegen ſtarken 
Nebels nicht rechtzeitig landen. 


Ausland. 

Wien, 5. März. Der Kronprinz Rudolf wird ſich ſcho 
am 13. März zur Geburtstagsfeier des deutſchen Kaiſers nach 
Berlin begeben. 

Lemberg, 4. März. Der Plan in Krakau eine Ausſtellung 
zu veranſtalten, iſt wegen der auswärtigen politiſchen Lage bis 
auf Weiteres verſchoben worden. 

Rom, 5. März. Der Agenzia Stefani zufolge iſt es noch 
ungewiß, ob das zurückgetretene Kabinet ſich dem Parlamente in 
der früheren Zuſammenſetzung oder mit den einzelnen Perſonal⸗ 
veränderungen vorſtellen werde. Nach der Triduna werden Coppini 
und Rikotti auf ihrer Demiſſion beharren. Genala werde morgen 
aus Ligurien zurückkehren; erſt dann ſei, wie Italia glaubt, eine 
Entſchließung des Königs zu erwarten. 

St. Petersburg, 5. März. Das Journal de St, Peters⸗ 
burg erklärt die Nachricht, daß der ruſſiſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, Nelidoff, ſich gegen die Miſſion Niza Paſchas nach 
Sofia ausgeſprochen habe, für unrichtig; das Journal glaubt 
nicht, daß dieſe billige Miſſion irgend welchen Erfolg haben werde, 
jedoch das von der Pforte bekundete Beſtreben, zur Beruhigung 
in Bulgarien beizutragen. 

Bukareſt, 5. März. 


Nach einer Meldung aus Widdin iſt 


Oberſt Linbowsky geſtern verhaftet und nach Sofia gebracht 
worden. 


In Widdin herrſcht Ruhe. 


Provinzial-Nachrichten. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 3. März. (Brutalität ruſſiſcher 
Grenzſoldaten.) Am 26. Februar Vormittags 10 Uhr ging der 
Gutsverwalter Joſeph v. Bloniſzewskt in Szamarſzewo preußiſch 
nach dem jenfelt8 der Grenze liegenden benachbarten Gut Szamar⸗ 
ſzewo polniſch, um dort nachzuſehen, wo von den Saatfeldern das 
Waſſer abzulaſſen ſei. Als v. B. ein Stück auf dem neutralen 
Grenzwege gegangen war, bemerkte er, daß von dem ruſſiſchen Grenz- 
wachhauſe aus polniſch Szamarſzewo 3 Grenzſoldaten auf ihn zu⸗ 
kamen, und in Folge deſſen verließ er den Weg und betrat wieder 
das Gutsterritorium, um ſich nach Haufe zu begeben. Ehe aber die 
Ruſſen die Grenze erreichten, hatte ſich v. B. bereits auf den Guts⸗ 
ader über 400 Schritt von derſelben entfernt. Als er nun aber bes 
merkte, daß die Ruſſen an der Grenze nicht Halt machten, ſondern 
dieſelbe überſchritten, wandte er ſich um, und ging auf die Ankommen⸗ 
den zu, in der Meinung, daß dieſelben ihn, wie ſchon früher häufig 
vorgekommen war, um etwas bitten würden. In einer Entfernung 
von 15 Metern von der Grenze auf preußiſchem Gebiet traf der 
Gutsverwalter mit den Ruſſen zuſammen. Ein Ruſſe faßte ihn ſofort 
an die Weſte und riß ihm dieſelbe auf und ein zweiter Ruſſe ver⸗ 
ſetzte Herrn v. B. mit dem Säbel einen ſo wuchtigen Hieb über den 
Kopf, daß der Getroffene ohnmächtig zuſammenbrach. Nun hieben 
ſämmtliche vereint mit den Waffen in äußerſt brutaler Weiſe einige 
Minuten auf den Daliegenden ein, ſo daß er bald aus mehreren 
Wunden blutete und ganz mit Blut bedeckt war, dann aber faßten ihn 
endlich zwei an den Füßen und ſchleiften ihn über die Grenze. 
lich gegen 11’, Uhr brachte man ihn in das ruſſiſche Wachtlokal. 
Als endlich um 4½ Uhr der Wachthabende erſchlen, ließ dieſer Herrn 
v. B. noch einmal mißhandeln, ihm dann die Hände auf den Rücken 


. 8 


End» | 


e und wollte den Arreſtanten, trotz des fortwährenden B 4 
verluſtes, zum Capitän — drei Meilen entfernt — zu Fuß e m 
laſſen. Schließlich wurde dem Gefangenen erlaubt, auf ſeine a be 
einen Wagen zu nehmen. Gegen 10 Uhr Abends langte der "TE * 
fangene mit ſeinen Peinigern bei dem Capitän an. Dieſer, al, 
kurz den Sachverhalt vernommen hatte und auch ſah, wie der ei 
mißhandelte fo zu ſagen mit Blut übergoſſen war, befahl ſofort 
Feſſeln zu löſen, auch gewährte er Herrn v. B. die erſte wan! 
Nahrung. Am anderen Tage um 12 Uhr wurde der Gefaml N 
nebſt einem Berichte des Capitäns dem Direktor der ruſſiſchen Kama of 
in Slupce übergeben, der endlich die Freilaſſung des Herrn d. FF 
nach Erlegung von 4 Rubeln und 50 Kopeken als Strafe für U 
fugte Ueberſchreitung der Grenze verfügte. Nach dem ärztlichen 
hat der Genannte 40 theils große theils kleine Wunden an Kopf 1 
Körper erhalten, ebenſo ſind ihm ſeine Kleidungsſtücke faſt vollſtanh 10 
zerriffen. (Danziger 3) 
Strasburg, 4. März. (Begräbniß.) Auf einem Dorle ill 
nächſter Nähe unferer Stadt ereignete ſich kürzlich bei einem Begräbun 4 


aber 


| 
1 


j folgender entſetzlicher Zwiſchenfall. Während der Sarg über FT dh 
offenen Grabe ſtand, brach plötzlich eine der hölzernen Unterlagen; = a 
Sarg kam ins Kippen, und bei den Beſtrebungen, denſelben auf * ba 

Oberfläche zu halten, fiel einer der Leidtragenden der Länge nach! ke 

| das Grab; aber auch der Sargdedel hatte ſich abgelöſt, die gu fe 

| fiel heraus und auf den Mann, welchen fie mit ihrer Laſt in d 1 

Grabe feſthielt, und zwar unter dem ſchließlich auch hinabgeſtünſl 0 

Sarge. Der Mann ſchrie entfeglih nach Rettung aus dieſer unbel auf 
lichen Lage, und obgleih viele Hände ſich regten, dauerte es doch e Hi 


| raume Zeit, ehe man ihn zu befreien vermochte. N 
Grandenz, 5. März. (Eisgang.) Heute um 4 Uhr ru 

das Eis der Weichſel zum erſten Male von der Eifenbahndrüde 5 Aral 
zum Fährplatz, blieb dann aber wieder liegen, weil der große 

zwiſchen Schloßberg und Feſtung mitten im Strom, ſowle webe üb 

kleinere Bänke, auf denen die zuſammenhängende Elsdecke fefa 7 


Weiterzichen Widerſtand entgegenſetzten. Von Vormittags bis in dn 


| 
| 
| 
Zeichen, daß unterhalb des Schloßberges eine Stopfung Liegen MM 


mittags 3 Uhr wuchs das Waſſer von 1,92 auf 2,26 Meter, im und 
denn unterhalb des großen Sandes war der Strom, ſoweit das * 5 
reichte, eisfrei, und von oberhalb war Wachs waſſer nicht gemelb h 11 
| Nachmittags um drei Uhr ſetzte ſich das Eis abermals in Bewegull Ihr 
und ein Theil zog zwiſchen dem großen Sande und dem rechten 8 3 
| ab, bis nach kurzer Zeit die Schollen ſich wieder zuſammenſcher def 
und ſtehen blieben. Oberhalb der Fähre lag Nachmittags das 0 by 
bis zur Hälfte des Stromes feſt, von dort bis zu der Stopfung m darf 
Schloßberge war faſt freies Waſſer. Von oberhalb kommen im eh ch 
neue Schollen nachgerückt, aber auch oberhalb der Brücke ſah mi 10% 
meiſt den blanken Strom. „esta 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. März. (Ermittelt) Der A! wi 
täter, welcher kürzlich in einen vorbeifahrenden Zug einen Stein ge, And 
worfen hatte, iſt bereits ermittelt; es iſt ein 10 Jahre alter 100 bon 
aus Rehheide. Der Knabe ſieht feiner Beſtrafung entgegen. (G diff 
Marienburg, 4. März. (Das Gerücht von dem Self, Tu 
entleibungsverſuch) des Herrn Hotelbeſitzers Sch., von welchem ich wn de 
geſtern Notiz nahm, war zwar, wie der Korreſpondent der „Dani Mun 
Ztg.“ ſchreibt, übertrieben, aber keineswegs „vollſtändig unbegründel“ die 
wie Angehörige des Herrn Sch. der „Danz. Ztg.“ mitgethellt bh dra 
Thatſache iſt, daß Herr Sch. in der hieſigen J. ſchen Badeanſtalt 10 mlt 
die Pulsadern geöffnet und daß rechtzeitiges Herbeirufen ärztlich len, 
| Hilfe ihm das Leben erhalten hat. Angeſichts der Tragik des Ve für 
falles verzichte ich gern auf weitere Erörterungen, nur dies aue dan 
führen glaube ich mir und der „Dan, Zig“ ſchuldig zu fein. | Ro 
Bromberg, 5. März. (Was der Bauer nicht kennt.) er Mg 
Luftballon, welcher geftern vor acht Tagen in Spandau aufgelall! Det, 
wurde und nach einer Fahrt von 6, Stunden auf den Wleſen Bf 
Oſtrometzko, wie mitgetheilt, niederging, ſchwebte ernſtlich in Gefabt, am 
beſchoſſen zu werden. Als derſelbe nämlich von den Bewohnern = geſei 
Dorfes an der Netze (Gorſin), und zwar nicht allzu hoch dahln fa, am 
rend, bemerkt wurde, eilten mehrere Perſonen in ihre Wohnungen In 
holten ihre Gewehre, um auf das feltene Luftgefährt Jagd zu mache liche 
wie einige von ihnen es vor 161, Jahren bei der Belagerung led 
Paris auf ſolche Luftballons gemacht hatten, natürlich in dem 1 lla 
ben, der in Rede ſtehende Ballon enthielte keine Inſaſſen — dagegh 
vielleicht ſichere Kriegsnachrichten aus Frankreich, die gerade jezt * et 
fo mannigfaltiger Art in der Luft herumſchwirrten! Zum Glück 11 N 
den Ballon und feine Inſaſſen wartete derſelbe die Angriffe der trleg Dan 
riſchen Landleute nicht ab, ſondern verſchwand bald in den Wolke An 
Ein nach ihm abgefeuerter Schuß ging in's Blaue. 1 erb 
Lyck, 4. März. (Körperverletzung. Schmuggel.) Am eule, und 
Weihnachtsfeiertage kehrte der Käthner M. aus Wroſſen fpät Abe Kar 
in augetrunkenem Zuſtande heim. Seine Frau ſuchte etwaigen H 1 
dadurch zu entgehen, daß fie ſich mit ihrer Mitbewohnerin Frau 1 a L.. 
in's Bett legte. Der Ehemann, hierüber ärgerlich, nahm fag aß 
Spanuriemen, au dem ſich eine Schnalle befand, und hieb auf 5 Der 


Frauen ein. Unglücklicherweiſe traf er mit der Schnalle der Fran 
in's linke Auge und zerſtörte ihr daſſelbe vollſtändig. Auch das ! 


Auge wurde durch die Krankheit des linken Auges derart in 8 lle 
leidenſchaft gezogen, daß die Frau nur ſchwach darauf ſehen * erg, 
M. erhielt dafür am letzten Dienſtage zwei Jahre Gefängniß. a der 
Jeden Abend find die Grenzdörfer mit Schmugglern, die oft tief = kan 
Rußland hierher kommen, überfüllt. Die Leute kommen zu uns, pP Dar 
hier den Spiritus für billiges Geld zu genießen und um noch habe 
gutes Quantum davon in die Heimath hinüberzuſchmuggeln. n Ruf 

Memel, 1. März. (Aus ſchwerer Zeit.) Herr C. E. Ku, a 


hierſelbſt, ehemaliger Beſitzer der Gaſthauſes „Zum weißen Sn | 
hatte dem Kaiſer zum 8Ojährigen Dienftjubiläum ein Olückwunſe, 
ſchreiben und eine alte, verbogene recht unanſehnliche zinnerne S . 
geſchickt, an welche ſich jedoch gar merkwürdige Erinnerungen taürfteh a 
Eine Großtante des Genannten, Wittwe Kuhr, war zur Zeit, a 
tönizliche Familie an unſerem Orte im Exll leben mußte, zur Fü 
der königl. Küche beſtellt worden und dadurch gewiſſermaßen di 
traute der hochſeligen Königin Luiſe geworden, welche gar mal 
mit Thränen der Frau ihr Unglück klagte, beſonders wenn 

Da es nun pie 


Küchengeräthen mangelte, nahm die Frau aus ihrer eigenen dance 


pen 


Worte fanden ſich auch auf der Schüſſel eingeritzt. Dieſe 


wurde in der Familie als eine heilige Reliquie betrachtet und 


ging 
a n ſehen 


zuletzt in den Beſitz des Herrn Kühn über. In welchem 100 f 

die Frau Kuhr in der königlichen Familie geſtanden, wird dafi 6 a 
bewieſen, daß dieſelbe die Königin bei ihrer Abreiſe von Memel 6 gi 
Berlin begleiten mußte, und daß fpäter feiner der Königlichen pr u 
nach Memel kam, ohne daß Frau Kuhr zur Audienz befohlen ee per de 

Auch hat dieſe Frau dis an ihr Lebensende eine Penſion au he Mi 
Kgl. Schatulle empfangen. Die bezeichnete Schüſſel war es, we 


Herr Kühn dem Kaiſer zugeſchickt hatte. Kurz darauf erhielt 5 “ H » 
ſehr huldvolles Schreiben aus dem kaiſerlichen Kabinet, welche 


bebe 
Allan uriger Weiſe 
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abengeſchenk von 100 Mk. beigefügt war. Das Schreiben erhielt 


nommen und dem Hohenzollern⸗Muſeum überwieſen habe. 


1 ² RAA ae 


Soßales. 
Thorn den 7. März 1887. 
| — 
Ta Vorſchlag wegen feiner bei dem großen Feuer in der Fiſcherei⸗ 


nale bewieſenen Umſicht und todesmuthiger Hülfe die Rettungs⸗ 
e am Bande verliehen worden. 


Mohr, (Dem Reichstage) find wiederum zugegangen die Geſetz⸗ 
Auth betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von 


fen gen des Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine und be- 
u den Abänderungen des Reichsbeamtengeſetzes. In den Motiven 
gl erſteren wird ausgeführt, daß die bisher in dieſer Richtung 
fonie er Geſetzentwürfe daran geſcheitert find, daß die Militär- 
alte e Marineverwaltung prinzipiell daran feſthalten zu müſſen 
En daß die niederen Offizierchargen vom Hauptmann zweiter 
d klaſſe abwärts bei der Beſchränktheit ihres Dienſteinkommens 
dan er Verpflichtung, zur Erlangung des Heirathskonſenſes einen 
dee Bu enadweig zu führen, füglich nicht mit einem Abzug von 
fi, et jenes Dienſteinkommens belaſtet werden können, ſo lange 
nicht verheirathet haben. In dem vorliegenden Geſetzentwurf 
der prinzipielle Standpunkt im Intereſſe des Zuſtandekommens 
eſetzes verlaſſen und dagegen nur eine Uebergangsbeſtimmung 
ommen worden, durch welche lediglich den thatſächlichen Ver⸗ 
0 in Rechnung getragen wird. Die Novelle zum Reichsbeanten⸗ 
u ebt der oberſten Reichsbehörde die Befugniß, die ihr zuſtehende 
tneg Band darüber, ob und zu welchem Zeitpunkte dem Antrage 
b und eamten auf Verſetzung in den Ruheſtand ſtattzugeben iſt ſowie 
Main welche Benfion demſelben zuſteht, auf die höhere Reichs behörde 
agen zu können. f 
(Titel als Rektor.) Der Kultusminiſter hat auf 
amtlich ausgeſprochenes Geſuch, daß die Leiter von Volks- 
er d. urgerſchulen den Titel als Rektor führen dürfen, erwidert, daß 
be eſuche gern, jedoch unter der Bedingung entfpredye, bei ein⸗ 
dau Erledigungen nur ſolche Lehrer in die erſten leitenden Stellen 
rag en, welche die Prüfung als Rektoren von Schulen ohne fremd- 
en Unterricht beſtanden haben. 


N geſc le „Brüderlein fein, Brüderlein fein, einmal muß 
Rösch En ſein!“) — Vater Winter mit der Pelzkappe rüſtet ſich 


orfenef ch und nach zurn Abmarſch, und vorahnungsvoll wittert die 
elle Naſe, die ja ſo gern ſich naſeweis in alles ſteckt, auch 


on N 
Wendet — Beilchendüfte. Wohl bekomm's! 


eſtattete 


Mit ganz 
feinen Naſen und ganz beſonderem Ahnungovermögen aus⸗ 
Erdenweſen, die auf den Namen: „Ehemänner“ hören, 
ue. etwas peſſimiſtiſch angehaucht — auch noch etwas 
bon ar nämlich Frühlingsſtürme und Regenſchauer bei Gelegenheit 
Blffen hlings-⸗Attentaten auf die reſpektiven Portemonnais. O, ſie 
ben zu gut, dieſe wohlerfahrenen Herren Ehemänner, daß mit 
fee n Blüthenzeit naturgemäß auch im hold⸗weiblichen Gemüthe 
denfrſſeltderkehrende Sehnſucht erwacht — nach einer möglichſt 
dle ſchen Lenz⸗Toilette, ihm und „Ihm“ zu Ehren, denn: wenn 
dagen ſelbſt ſich ſchmückt, ſchmückt fie auch den Garten!“ — 
Alt obli rummt der Unhold, der ſogenannte „Herr der Schöpfung“, 
len N Phariſäer⸗Hochmuth: „Gott ſei Dank, daß ich — 
t ler bin!“ und mag er bei den Wahlen feinen Stimmzettel 
' Pi Partei immer abgegeben haben — darin iſt und bleibt er 
8 gutfonfervativ, daß er den frommen Wunſch bei jedem 
etten⸗Wahltage wiederkehren fühlt: 
u ändige, eine einzige allgemeine Nationaltracht in der ganzen, 
2 elt!“ — Armer Träumer! — 

Sr ommers.) Ein Kommers alter Korpsſtudenten wurde 
d. Mis. Abends in den Räumen des Hotel Sanſſouci hier 
Von Nah und Fern waren alte Korpsburſchen herbeigeeilt, 
1 der Erinnerung alter Burſchenherrlichkeit Theil zu nehmen. 
liche „tie dekorirten Saale durchlebten fie wieder die alte fröh- 
Here dudentenzeit; ein echter Zug altdeutſchen Geiſtes durch wehle 
Gemüth, nicht angekränkelt von dem Geiſte des Indifferen⸗ 
Unferer Zeit. Möchte es immer fo bleiben. 

ehrerwahl.) Herr Lehrer Walter aus Schönhorſt, 
6 ehrer an den ſtädtiſchen Elementarſchulen gewählt war, hat 
daun 155 der Wahl abgelehnt, da ihm die Königl. Regierung zu 


Rinde u wilden die erſte Lehrer- und Organiſtenſtelle zu Weichſel⸗ 


u; agen hat, mit der ein Einkommen von ca. 2000 Mk. 

at 3 Hier muß deshalb zu einer Neuwahl geſchritten werden 
Fr aher heute in der Anaben-Elementarfgule Herr Lehrer 
25 Mocker die üblichen Probelektionen gehalten. 


d enzert des Männergeſangvereins 


‘ arg En franz.) Dilettant iſt jeder, der eine Kunſt nicht berufs⸗ 
er 


dern „aus Liebe“ ausübt, fo heißt es in jedem Fremdwörterbuch. 


ung, mund aber verſteht unter Dilettantismus ſchlechte, unfertige 


gen, di 


dem h e mit der Kunſt fo wenig harmoniren, wie das Spiel Bülows 
ant 


Leman lien-ſtuben- qual geklimper- unſerer böheren Töchter; der 
2 red iſt gewiſſermaßen der Vater jenes Sprigworts: „Schuſter 
h von * Lelſten.“ Kurzum, ich will damit gefagt haben, daß Ich nie 
dan; hat en gehalten habe. Der Männergeſangverein Lieder⸗ 
dare ine ch eines beſſeren belehrt; er hat mir bewieſen, daß die 
haben kaun Ockttiong. und Varlatlonstheorie auch auf Dilettanten Bezug 
dufkalif 6 Der Verein hat das Zeug zu Allem; er beſitzt Stimme, 
mud vor rag Stimmen, Eifer an der Sache, zielbewußtes Streben 
babe ce 5 Energie. Wer dieſe in vokaler Hinſicht ſchwierige 

o dur ae faſt feblerlos, wer dieſe ſchwierigen Enfemble- 
R 55 ſtet bewältigt, ſieht auf der Höhe der Situation. 
— gt Verein — ich habe ihn geſtern zum erſten mal 
men in ze Soliſten. Der Baritoniſt hat „Schule“ und 
ſolchem ear Kehle, um die ihn jeder Kunſtſänger beneidet. 
Matter Si aterial laſſen ſich ſolche Aufgaben bewältigen. In 
N, aber ſicht bietet Taubert's „Landsknecht“ manche neue Ge⸗ 
flerg 9 auch manches verbrauchte Motiv. Ich gebe zu, daß 


tuert ſei „erumentation ſich eng an Taubert anlehnt, aber Taubert 
In Bee 115 vollen Segeln in Meperbeer'ſchen und Wagner’- 
ben 5 ne Bromberger Dame, Fräulein Wiener, hatte 


die Sopranpartie übernommen, welche ſie 


un durchführte. — An dem Erfolge des Abends 

apelle unſeres 61. Jufanterle⸗Regiments und der 

unergeſangvereins Liederkranz in hervorragender Weiſe. 
W. F 


E au 
a! 9!) Herr Theaterdirektor Hannemann trifft mit 
ringt am 17. d. Mts. hier ein. Die Eröffnungs⸗ 
n u 2 e* gleich eine Novität aus der „Luſtſpiel“ fabrik 
(Bi 3 1118 5 betitelt: „Goldfiſche“. 
der 50 er Tod.) Geſtern verſchied in Folge eines 
olizelſergeant Hahn. Der Verſtorbene war ein 


& ger 
Puhlitum beet Beamter, und als ſolcher bei Vorgeſetzten 


en die 


— 


— 
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— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 13 Perſonen 


ermerk, daß Se. Majeſtät das Geſchenk der Schüſſel huldvoll wegen Bettelns und Umhertreibens. 


— (Gefunden) 1 Pompadour, außerdem 1 Wageunrad. 
Näheres auf dem Polizeiſekretariat. 

— (Trajektdampfer.) Mitte dieſer Woche wird der 
Trajektdampfer wieder in Dienſt geſtellt werden. 

— (Vonder Weichſel.) Das Waſſer ſteigt; der heutige 


(Auszeichnun g.) Dem Herrn Zeughauptmann Jahnke | Pegelſtand zeigt 1,67 Mtr. Das polniſche Eis geht hier in der 


ganzen Strombreite. Aus Zawichoſt und Plock wird ſteigendes 
Waſſer und Eisgang gemeldet. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 4. März. (Eine intereſſante Scene) entwickelte ſich am 
Mittwoch⸗Nachmittag für die Paſſanten in der Leipzigerſtraße. Etwa 
um 3°, Uhr erſchien Fürſt Bismarck in feiner bekannten, mit zwei 
ſtarken Holſteiner Füchſen beſpannten Equipage vor dem Portal des 
„Leipziger Gartens“, in welchem ſich das Wohllokal des 57. Reichs⸗ 
tagswahlkreiſes, dem Fürſt Bismarck angebört, befand, um ſeiner 
Wahlpflicht zu genügen. Kaum enſtieg der Reichskanzler der Egui⸗ 
page, als ſich auch ſofort aus den Paſſanten ein zahlreicher Menſchen⸗ 
trupp gebildet hatte, Angehörige aller Stände, Herren und Damen, 
wie ſie der Zufall zuſammenführt, welche den Fürſten mit lebhaften 
Hochs, Hurrahrufen, Hüteſchwenken ꝛc. begrüßten. Fürſt Bismarck 
dankte freundlichſt nach allen Seiten hin und ſchritt in den Flur des 
Wahllokals, wo ihm von den aufgeſtellten Zettelvertheilern beider 
Parteien Wahlzettel angeboten wurden. Der Fürſt dankte für die 
Aufmerlſamkeit mit dem Bemerken, daß er bereits mit einem Wahl⸗ 
zettel verſehen ſei, und ſchritt in das Wahllokal, wo er, den an⸗ 
weſenden Wahlvorſtand freundlich gräßend, dem Wahlvorſteher feinen 
Zettel übergab. Inzwiſchen war die Menſchmenge vor dem Wahl- 
lokal auf der Straße zu einer nach Hunderten zählenden Menge an⸗ 
gewachſen, welche ausharrte, bis der Fürſt wieder zurückkehrte, dann 
aber in ſtürmiſche Hochrufe ausbrach und den Wagen, in dem der 
Reichskanzler wieder Platz genommen hatte, von allen Seiten um⸗ 
ringte, ſo daß der Kanzler nur langſam in ſein Palais zurückkehren 
konnte. 

Berlin, 6. März. (In dem Prozeß) gegen den früheren Haupt- 
mann von Schleinitz iſt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, das Urtheil des 
Kriegsgerichtes bereits geſprochen; daſſelde liegt gegenwärtig dem Kaiſer 
als oberſtem Kriegsherrn zur Beſtätigung vor. 

Berlin, 6. März. (Ein billiges Katerfrühſtück) wurde geſtern 
den Paſſanten der Königſtraße offerirt. Ein mit mehreren Herings- 
fäſſern beladenes Fuhrwerk kam im raſenden Galopp vom Rathhaus 
die Königſtraße entlang. Während der tollen Fahrt waren aus den 
offenen Fäſſern rechts und links Heringe herausgeflogen und die 
Straßenjugend war ſofort dabei, ſich derſelben anzunehmen. Ein vor⸗ 
übergehender Schuſterjunge rief den Sammelnden zu: „Wart't man 
noch een bisken, Jungens, der Wagen mit den Pellkartoffeln muß 
doch jleich kommen.“ 

Mons, 5. März. (Schlagendes Wetter.) In dem Kohlenberg⸗ 
werke vom Quaregnon hat heute ein ſchlagendes Wetter ſtattgefunden. 
Als die Exploſton erfolgte, waren in dem Flötze 150 Arbeiter be- 
ſchäftigt, von denen bisher 10 gerettet wurden. Die durch die Ex⸗ 
plofion herbeigeführten Erdſtürze find ſehr beträchtlich, die Rettungs⸗ 
arbeiten ſind daher ſchwierig und gehen nur langſam vorwärts. 

Sanct Etienne, 1. März. (Schlagende Wetter.) Es wird ge⸗ 
meldet, daß in dem Kohlenſchachte von Chatelus, wo 90 Arbeiter 
beſchäftigt waren, ein ſchlagendes Weiter ſtattgefunden hat. 20 Ar⸗ 
beitern gelang es, ſich zu retten; 10 Arbeiter, darunter 2 Todte und 
6 Schwerverwundete, find bis jetzt herausgezogen worden. Man 
glaubt, daß alle Uebrigen erſtickt find. 


Mannigfaltiges, 

(Ein glücklicher Spieler.) Am Tage vor dem Erd⸗ 
beben erſchien der gegenwärtig im Süden Frankreichs weilende Thron⸗ 
folger Englands in Monaco uud verſuchte im Scherz mit einer kleinen 
Summe fein Gluck im Trente et quarante. Der Erfolg war ein 
derartiger, daß der Prinz beſchloß, den gewonnenen Betrag beim Rour 
lette anzulegen, wo ihm gleichfalls das Glück hold blieb, und zwar 
fo, daß er in kürzeſter Zeit mit einem Gewinn von 6000 Pfund 
Sterling den Saal verließ. Auch in Budapeſt, wo der Prinz von 
Wales vor Jahresfriſt als Gaſt des Grafen Taſſilo Feſteties weilte, 
wurde — wie das Neue Wiener Tageblatt erzählt — fein Spiel⸗ 
glück viel beſprochen. Der zukünftige Beherrſcher Englands hatte in 
einer Nacht nahezu eine Viertelmilllon Gulden in einem bekannten 
adeligen Club gewonnen, und er erklärte ſeinen Partnern, daß er 
ihnen nach der Rückkehr von der Jagdreiſe Revanche geben werde. 
Thatſächlich erſchien auch der Prinz vierzehn Tage ſpäter wiederum 
in dem Club, doch die Revanche koſtete ſeinen Gegnern abermals 
80 000 Gulden. .... Weshalb wir die Spielgeſchichten an dieſer 
Stelle erzählen? — Nun, als Gegenſtück zu einer Spielgeſchichte, 
die für uns mehr Intereſſe hat, und die, wie folgt, lautet: Als 
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich zum letzten Mal deim Kaiſer Wil⸗ 
helm im Jagbſchloß Letzlingen weilte, ſpielten dieſelben mit vier 
anderen der fürſtlichen Jäger eine Partie Billard um den Einſatz von 
je — 50 Pfennig. Der Kaiſer gewann und ſuchte bald darauf ſein 
Schlafgemach auf, aus dem er jedoch noch einmal zurückkehrte, um 
ſeine vergeſſene Schußliſte zu holen und dem Oberjägermeiſter von 
Meyerind dabei ein Wort über die Jagd zu ſagen. Dieſer ſtand 
am Billard und drehte die Karten um, was einige der Herren ver 
anlaßt hatte, zu pointiren. „Was ſpielt Ihr denn da?“ fragte der 
Kaiſer. „O, ein Kinderſpiel Majeſtät; Meine Tante, Deine Tante.“ 
„Da kann ich ja mithalten“, erwiderte der Kaiſer, ſetzte den vorher 
gewonnenen Thaler und gewann einen zweiten. Lächelnd ſchob der 
Kaiſer das gewonnene Geld in die Weſtentaſche, und als Herr von 
Meyerinck bemerkte. „Majeſtät können ja noch einmal ſetzen“, repli⸗ 
eirte er: „Ich danke, die heutigen Unksſten habe ich gedeckt“ und 
zog ſich darauf wieder zurück. 

(Strenge Strafe.) Wie ſtreug die franzöſiſchen Ge⸗ 
richte gegen das bekannte Verfahren geringerer Weinhändler, Etiketten, 
Stopfenbrand und Verpackung bekannter großer Häuſer nachzuahmen, 
vorgehen, zeigt ein dieſer Tage gefälltes Urtheil des Gerichtshofes in 
Rheims. Durch daſſelbe wurde der Inhaber des Hauſes O. 
Maurier u. Co., der obigen Betrug in einem Falle ſich hatte zu 
Schulden kommen laſſen, zu zwei Jahren Gefängniß, 10 000 Fr. 
Schadenerſatz und Veröffentlichung des Urtheils in verſchiedenen Zel⸗ 
tungen verurtheilt. Es wurde dabei u. A. feſtgeſetzt, daß für letzteren 
Zweck die Koſtenſumme dis zu 5000 Fr. betragen dürfe. 

(Ein myſteriöſes Verbrechen.) Aus Venedig wird 
vom 1. d. geſchrieben: „Heute war der Vorort San Marziala in 
großer Aufregung. Aus einem der Häuſer Via della Miſericordia 
drangen Hilferufe. Ein furchtbarer Schrei wurde gehört, dann noch 
einer, dann war Alles ſtill. Die Sicherheitswache, die auf die Hilfe ⸗ 
rufe in das Haus eilen wollte, fand das Hausthor verſchloſſen. Trotz 
allen Läutens wurde nicht geöffnet. In Folge deſſen wurden Leitern 
angelegt und Sicherheitswachen und Polizeiagenten drangen von außen 
durch ein Fenſter in das Haus ein. In einem der Zimmer des 
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erſten Stockwerks bot ſich ihnen ein gräßlicher Anblick. In einer 
Blutlache lag der entblößte Leichnam einer jungen, bildhübſchen Frau 
aus dem Volke mit durchſchnittenem Halſe; neben ihr lag ein junger 
Mann in den letzten Todeszuckungen, ebenfalls mit durchſchnittenen 
Halsadern. Kein Brief, kein Meſſer, keine Waffe wurde vorgefunden. 
Die junge Frau war die von ihrem Gatten getrennt lebende Schuſterin 
Sagre, der Sterbende ihr erſter Geſelle, mit dem fie in intimen 
Beziehungen lebte. Man vermuthet, der Mörder ſei der Gatte 
der Ermordeten, der nach der That auf unbegreifliche Weiſe ver» 
ſchwand.“ 

(Die Cholera in Italien) In Catania (Sicilien) 
find 15 Cholera⸗ Erkrankungen vorgekommen, davon 9 mit tödtlichem 
Ausgang. 


(Jean Paul) fuhr einſt auf einer Reiſe in das Thor einer 
kleinen Stadt. Der Korporal der Thorwache trat heraus, eine Schreib⸗ 
tafel in der Hand. „Ihren Namen, mein Herr?“ „Ich helße 
Richter.“ — „Ihr Stand?“ — „Ich bin Autor.“ — „Autor — 
Autor?“ fragte der Korporal verblüfft, „was heißt das? Was ver» 
ſtehe ich darunter?“ — „Nun das heißt, ich mache Bücher.“ — „Ja 
ſo“, ſchmunzelte der Korporal, „das iſt mir verſtändlich. Heut zu 
Tage gibt man ſich allerlei fremde unbekannte Titel. Hier zu Lande 
nennt man einen Mann, der Bücher macht, einen — Buchbinder.“ 
(Aus der Mädchen ſchule.) Lehrerin: „Welches 
iſt ver verachtetſte Stolz?“ Schülerin: „Der — der —“ Lehrerin 
„Nun — ?“ Schülerin: „Der Hageſtolz.“ 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“ 
Plock, 6. März. Heute früh 6 Uhr: Das 

Weichſeleis iſt gebrochen bei einem Waſſerſtand 

von 11 Fuß. 

Warſchau, 6. Mürz, Nachm. 3 Uhr 16 Min. 

Bei Zawichoſt fand eine Eisſtauung ſtatt. Der 

e Waſſerſtand 4,93 Meter. 


Berlin, den 7. März. 


ER 5.3 87.17. 8.87. 
Fonds: feſt. 

Rufſ. Banknoten 2 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % 1 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / „/ 
Poſener Pfandbriefe 4% . „ 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗Mai 

Ma Junk 


179 — 50179 —45 
179—30179—05 
97-30 97—70 
57 56—50 
52—700 52 

96—40 96—30 
101-40 101—20 
159—05| 158— 90 
161—50] 162—75 
162—50 163— 75 


meer . ke 90 ½ 92 / 
Mösen g Aura 126 126 

April⸗ Mal 5 126 — 70] 126—20 

Mai⸗Juni 127 126—75 


e Re re 
Rüböl: April⸗ Mall 
Mai⸗Juni . 
Spißitns loss 
ine ee 
Juni⸗Juli 
Juli⸗Auguſt 
Diskont 4 pCt., 


127—50| 127—50 

43—60| 43—70 
1 43—90) 44 
: 37—80] 37—70 
38— 60 38—60 
39—70 39 —60 
ER ein 40—30] 40—30 
Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 
Getreidebörſe. 


Danzig, 5. März. 
bei Südweſtwind. 

Weizen Das Angebot war klein. Bei ruhiger Kaufluſt waren Preiſe 
für inländiſche wie Tranſitware unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
az 127pfd. 141 M, glaſig 128pfd. 155 M. hellbunt 128 9pfd 156 50 
M., hochbunt 133pfb. 157 M, weiß 132pfd 158 M., Sommer- 122 Zpfd. 
152 M., 129pfd. 154 N., 130pfb bis 132pfb. 156 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Tranſit gutbunt 124 5pfo 14550 N., 126 7pfd 146 50 M., 
glaſig 129pfd. 147 M., hellbunt 128pfd. 148 50 M, haochbunt leicht bezogen 
129 pfd5 148 M., hochbunt 128 Ipfv. 149 131pfd und 131 2pfd 150 M., 
hochbunt und glafig 133pfd 153 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 148 50 
M. bez, Mai-Juni 149 M. Br., 148 50 M. Gd, Juni⸗Juli 149 50 M. 


Wetter: heiteres Wetter 


Br, 149 M Gd, September ⸗Oktober 150 50 M. Br., 150 M. Gd Regu- 
lirungspreis 147 M 
Roggen Inländiſcher bei kleinem Angebot ziemlich unverändert Ru ſſi⸗ 


ſcher Roggen, heute etwas reichlicher zugeführt, mußte billiger abgegeben 
werden Auch polniſcher grobkörniger Roggen iſt 1 M. billiger gehandelt. 
Bezahlt iſt inländiſcher 126 und 126 7pfb. 108 M, polniſcher zum Tranſit 
126pfd. 95 M., ruſſ zum Tranſit ſchmal 120 122 Zpfd. 91 50 3 M., 
gedarrt 120pfd. 90 M. Alles per 120pfo. per Tonne. Termine April-Mai 
inländiſch 112 M. Br, 111 M. Gd., tranſit 9450 M. bez, Mai⸗Juni 
tranſit 95 M. bez Regulirungspreis inländiſch 109 M., unterpolniſch 95 M., 
tranſit 94 Mark. 

Gerſte wenig gehandelt Bezahlt iſt inländiſche kleine mit Geruch 109pfd 
94 M., große gelbe 116pfd. 103 M. per Tonne. 5 

Hafer inländifcher mit Geruch 101 M. per Tonne bez. 

Spiritus loco 35.75 M. bez u. Gd 


Königsberg, 5. März. Spiritusbe richt. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Lok 37,00 M. Br., 36,75 M. G, 36,75 M. bez., pro 
März 37,25 M. Br., 36,75 M. Gd., M. bez., pro Frühjahr 
Mai⸗Juni 38,50 
bez., pro Juni 39,25 M. Br., 
Juli 39.75 M. Br., 39 25 M. Gd., 
—.— M. bez., pro Auguſt 40.75 M. Br, 40.25 M. Gd., —.— M. bez., 
pro September 41.25 M B M. Gd. —.— M. bez 


r., —.— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 7. März. 


Windrich⸗ Fr 
Barometer | Therm. Bes 
| St. An 00. a wöllg. Bemerkun g 
6. 2hp | 760.8 6.6 NW 1 
Yhp | 761.9 2.8 NW 10 
7. Tha | 761.9 | + 1.7 W.“ 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. März 1,65 m. 


Den unbemittelten Kranke n), welche gezwungen 
ſind, zur Erhaltung ihrer Geſundheit ein Abführmittel anzuwenden, 


ſendet Herr Apotheker R. Brandt in Zürich feine Schweizerpillen 
gratis. 


DerlineÜnhaltiige 4 pCt. Eiſenbahn⸗ Brios 


ritäts⸗ Obligationen. Litt. C. Die nächſte Ziehung findet 
im März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 1 = ber 
Ausloofung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 5 Pfennig pro 100 Mark. 


Bekanntmachung. 


Die zur Bekleidung und zu den 
übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Kinderheims pro 1887/88 erforderlichen 
Materialien, und zwar: 

circa 50 m Kommißtuch zu Röcken 

und Beinkleidern, 
6 „ Molesquin zu Weſten, 


„ 84 „ grauer Drillich zu Jacken 
und Beinkleidern, 

1 5 „ brauner Plüſch zu Mäd⸗ 
chenjacken, 

„ 70 „ brauner Kalmuck zu Kna⸗ 
benunterjacken u. Mäd⸗ 
chenunterröcken, 

„ 100 „ gedruckter Neſſel zu 
Mädchenkleidern, 


5 7 „ Kajchemir zu Mädchen: 
Einſegnungskleidern, 


„ 1,50 „ Futter⸗Kamlott, 
„ 50 „ graue Futterleinwand, 
„ 25 „ Zaillenleinwand, 


„ 30 „grauer ſtarker Kittai, 

„ 175 „ Dowlas zu Hemden, 

„ 38 „ weiße Leinwand (1 m 
breit) zu Bettlaken, 

„ 98 „ geſtreifte Leinwand zu 


Bettbezügen, 
„ 40 „ geſtreifter Drillich (¼ 
Breite) zu Unterbetten, 


„ 10 „ Schürzenzeug, 
„ 48 „Drillich zu Handtüchern, 
„ 32 „ẽDrillich zu Küchenhand⸗ 


tüchern, 

1 5 Dutzend Taſchentücher, 

„ 2,50 Kilogr. graue Wolle, 

„ 4 „ bl. Baumwolle 
ſollen im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Dazu haben wir einen Termin auf 


den 9. März cr. 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt und erſuchen Unternehmer, 
die diesfälligen Offerten verſiegelt und 
mit der Aufſchrift verſehen: 
„Submiſſions⸗Offerten auf Bedürf⸗ 
niſſe des Kinderheims pro 188788“ 
nebſt Proben bis dahin an den Herrn 
Vorſteher Schwarz, in deſſen Bureau 
auch die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 
abzugeben. 
Thorn den 26. Februar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zur Bekleidung und zu den 
übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Waiſenhauſes pro 188788. erforder: 
lichen Materialien, und zwar: 

circa 45 m Kommißtuch, 


„ 10 „ Mollesquin zu Weiten, 

„ 35 „ grauer Drillich zu Jacken 
und Beinkleidern, 

„ 30 „ dunkelbrauner Kalmuk 
zu Hausjacken f. Knaben, 

„ 40 „ ſchwarzer Kalmuk zu 


Unterröcken, 


„ 12 „ Plüſch z. Mädchenjacken, 

„ 30 „ grauer Kittai, 

„ 60 „ graue Futterleinwand, 

„ 18 „Laillenleinwand, 

„ 14 „ Kaſchemir (doppelbreit) 
zu Mädchen = Einſeg⸗ 
nungskleidern, 

„ 4 „ẽFutter⸗Kamlott, 

„ 86 „ gedruckter Neſſel zu 
Mädchenkleidern, 

„ 11 „ Schürzenzeug, 

„ 90 „ Dowlas zu Hemden, 
„ 60 „ weiße Leinwand (3, br.) 
zu Bettlaken, 

„ 70 „ geſtreifte Leinwand zu 
Bettbezügen, 

„ 30 „ blaugeſtreifter Drillich 


zu Strohſäcken, 
„ 36 St. Handtücher, 
„ 10 m blaue Leinwand zu 
Küchenſchürzen, 
„ 44lg. graue u. braune Wolle, 
1 3 „S blaue Strickbaumwolle 
ſollen im Submiſſionswege an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf 


den 11. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt und erſuchen wir Unter⸗ 
nehmer hierdurch, bis dahin die Offerten 
nebſt Proben verſiegelt und mit der 

Aufſchrift: 

„Submiffionsofferten auf Bedürfniſſe 
des Waiſenhauſes pro 188788“ 
verſehen bei dem Herrn Waiſenhaus⸗ 
Vorſteher Schwarz, in deſſen Bureau 
auch die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 

abzugeben. 
Thorn den 26. Februar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski. 


Geldlotterien von 
Erste grosse 


Pommerſche Lotterie 


Hauptgewinne: 
955 Gewinne: 
W. M. 20000, 10000, 2000 ete. ete. 


Loose à 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 
1 25 M. Liste 20 Pf. extra. 


30000 eto. 


jede Liste 20 Pf. extra) 
Für 10 Mark: 


6 pommerſche u.“ 


empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Rob. Th. Schröder, Stettin, General bebt. 


loose abzüglich 10 % gegen baar anzukaufen. 


erſtaunlich billig! 

15 frei ins Haus geliefert. CEEE 
Albertus-Magnus, Sympathetiſche und maguetiſche ägyptiſche 

Geheimniſſe. 4 Bde. 

Sympathie⸗Mitteln. Ueberraſchender Erfolg. 

= Booa00io, Die hundert Erzählungen des Decameron. 

“deutſche Ausgabe. 614 Seiten, nur 

Böttner, Der Bienenfreund. Einf., 
d. Bienenzucht. Mit 92 Abbild. 


2,50 M. 
Casanovas Memoiren. 4 Bde., mit 40 Bildertfln. 


Tage in der Woche. 1609. 2 Bde., mit vielen Abbild. 
Elbinger, Handbuch der Oelmalerei. 
für Anfänger und Kunſtfreunde. Mit vielen Abbild. 


35 


zum Tempel des Menſchenthums. 2 M 
Findel,. Geiſt und Form der Freimaurerei. 
Maurer. 311 Seiten. Selten. 

[Das Freimaurerthum in ſeinen 7 Graden. 


Jeſus Chriſtus, 


4 Propheten von Nazareth. 7. Auflage. 1887. 


1882. Komplet (ſtatt 15 M.) nur 
Der Gelegenheitsredner. 


kenne. Obftbaumzucht. ö 
Die Geheimniſſe von Berlin. 


(Statt 5 M.) nur 


lawes, Frauenkniffe. Erfahrungen eines Rous. 


auf alle Tage. 550 Seiten. Elegant gebund. nur 2 M. 
Das iſt Moſis magiſche 


ü Das 6. U. 1 Buch Moſts. Geiſterkunſt, das Ge⸗ 


heimniß aller Geheimniſſe. Wortgetreu nach alten Handſchriften. 
Vollſtändig deutſch. Mit Abbildungen, nur 4,50 M. 


Ein gemein⸗ 
| Theophrastus, Der Zaubergarten. aglice 
Buch voll intereſſanter, allgem. nützlicher Sympathie-Mittel. 2,50 M. 

Der ſchwarze Rabe oder das enthüllte Wunderbuch der wichtigſten 
Geheimniſſe. Baltimore. 2,40 M. 
4 Reinhard, Lenchen im Zuchthauſe. Pikant. 4 M. 
e Vorſtehende wirklich intereſſante und beluſtigende 
Werke, welche über viele Naturgeheimniſſe Aufſchluß 
geben, liefere in completten, neuen Exemplaren direkt 


franko ver Poſt. 
L. M. Glogau Sohn, Buchhandlung, 
Hamburg, 23 Burstah. 


2 Hochinteressante Neuheit! 


84 


14 
N 


| 8 Soeben erſchien: 2 
8 5 in Wort und Bild. 2 
2 r Reich illustrirt. “ME 2 
x Pr 2 Bändchen. 4 8 

2 Gegen Einſendung von Mk. 0,70 für ein Bändchen, 21 
& Mk. 1,20 für beide zuſammen in Poſtmarken, erfolgt Franko⸗ 


Zuſtellung unter verſchloſſenem Kouvert auch an Chiffre⸗ 
Adreſſe von 


J. Weinberg, Berlin NW., 


Thurmstr. 8. 


N 


8882 
© 


J. y ZLEPENTTETNER 
. Ziehung 23. März cr. Nächste Ziehung 26.— 28. April. J 
ö Marienburg und LIm. 


M. 90 000, 2 mal 75000, 3 mal] 
Loose à 3 M., ½ 8 
Anth. 1,70 M. 11 St. 17 M. / Auth. 
1 M. 11 St. 10 M. (Porto 10 Pf., F 


Ant. obig. 2 Geldlotterien! 


Den reellen Werth der Gewinne der Pommerschen Lotterie 25 
garantire ich dadurch, dass ich auf Wunsch bereit bin, die Gewinn- 855 


Intereſſante Bücher 


Vollſtändigſte Sammlung von tauſenden 95 
4 M. 
Vollſt. 
3 M. 
leichtverſtändl. Unterricht in F 


Das 7 mal verſiegelte Buch d. größten Geheimniſſe oder ſympa⸗ 99 
ſhetiſcher Hausſchatz in bewährten Mitteln gegen viele Krankheiten. 3 M. 8 
| 6 W. 
Dr. Johannes Fauſt, Höllenzwang, oder die Beſchwörungen und F 
Prozeſſe der himmliſchen und hölliſchen Geiſter. Citationen an jedem 34 
8 4 M. 
Zum Selbſtunterricht & 


Die Geheimniſſe der Freimaurerei von Auwald. Bauſteine 0 
Instruktionen für f 
4 M. 


Aus d. Archive N 


der großen Loge Englands. 4,50 M. 
Kloss, Geſchichte der Freimaurerei in England, Irland u. Schott⸗ PR 
land. Aus echten Urkunden. 500 Seiten. 3 M. 


5 Geſchichte des Rabbi Jeſchun mandetert. amt 


Einzig wirkliche und wahre Enthüllungen über das Leben, 
die Wunderthaten und das natürliche Ende des 990 re 
4,50 M. 8 


Englische Uluterriichtsbriefe. n Ten , 


Vollſt. Anleitung zur ſelbſtänd. Ab⸗ 0 
faſſung v. Toaſten u. Reden, nebſt vielen Proben. Berlin 1883. a. = 7 
2 N 
Intereſſantes u. 
Pikantes aus der 
Reichshauptſtadt. 2 Bde. 1110 Seiten. (Statt 11 M.) nur 4 M. M 

2,50 M. Wu 
Stelnbrecher, Neues Kochbuch mit dreifachem Speiſezettel & 


A | N 1 * 
Herrn Holder-Eggel 
Culmer Vorſtadt. 

Donnerftag den 10., Freitag den il. und Sonnabend d. 12. Mütz l N 


»=#° Norddeutsche =? 
Quartett- u. Goupletsängel 


Herren Bender, Wolff, Hirschberg, Röhl, Gan 
Bitter, Carlsen, ſowie ber vorzügliche Imitator Herr 
Heinrich Schröder . 
a 8 N00 ehe 1. Ranges). 1 en | 
nfang r. Entree 1 efervirter Pla 
Es finden nur diele Brei 1212 55 fat — 7 


Ein füchliger Konservativer Verell! 
Schriftſetzer Herren ⸗Abeng 


findet dauernde Stellung. 
C. Bombrovvskä, [N 


Buchdruckerei. ? | 


Ei Geſell 

Linen Geſellen e } 

verlangt A. Wittmann, 'Shlofermeifer. | Dienſtag d. 8. 3. Abends 8 u 
> REEL DIESE TEUOFTRE bei Sohumann. 7 

1 Theilnehmer aninos 

wird zu einem beſtehenden rentabl. an 105 Monatl. 15, 30, 0 11 

ohne Anzahlung, kostenfr. Prob 


Geſchäft mit weuigem Kapital ! 1 10 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd Prosp. gr. Weidenslaufer, Berlin NZ 


Thorn. 9 f 
Eine perfekte Kin, fol Med, Dr. seh 
Auch 


welche ſelbſtſtändig kochen kann, wird | gründlich und andauernd die 
bei Mk. 120 Lohn für ſofort gefucht | ſchwächte Manneskraft. 1 
von W. Wolff. Apotheker, brieflich ſammt Beſorgung der Arznei 1 
Culmſee. Daſelbſt zu haben das Werk: Die 
ſchwächte Manneskraft, deren unfall, 
und Heilung“. (13. Auflage). pr 


Patronen un de 

zum Mark. 
Reichs-Armee- Revolver] Bel Huften das Beste! 
uch Spitzwegerichsaft- 
Honigbonbo NM 


J. Wardacki, Thorn. 
von J. Arnet in Aibach⸗ 


Papageien 
Facket zu 20 Pfennig 7 


ſind billig zu verkaufen von einem See⸗ 
Ball: Hemplers Hotel. ftets friſch zu haben in der Kondl 
von A. Wiese- Thor 


Eine neue $ 2 1 
leichte Brit chke ie v. H. Pr.⸗Lieut. v. Peters 
innegeh. Wohn. iſt v. ſof. N) 
Apr. z. vermiethen. Altſt. Markt 3 


billig zu verkaufen bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 
Z. erfr. M. Loewenson. 7 
Ferberſtr. 81 ilt eine Partei 


Holz-Ausverkauf| S 
0 li Usyer all Se 


Das Lager von gut 


= d W̃ gen beſtehend aus 4 
Bauhölzern und Brettern nebſt 1 9 1 . April ab zu > 
jeder Pimenfion 8 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


bin ich wilens zu bedeutend herab: 


geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 


Dampf-Schneidemühle und 


Holzhandlung 
von 
Julius Kusel 


Thorn. 


Eine enorme Verbreitung, wie 
sie kein anderes Heilmittel auch 
nur annähernd erreichte, hat die 
bekannte Homeriana-Pflanze ge- 
funden. Anfänglich 
und verdächtigt, später von me- 
dieinischen Autoritäten wärm- 


hente eine Verbreitung gefunden, 
wie kein zweites Heilmittel, was 
lediglich ihrer vorzüglichen Wir- 
kung bei Krankheiten der Lunge 
und des Halses (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopfleiden) zuzu- 
schreiben ist. 

Die Brochüre über jene Pflanze 
erhält man unentgeltlich und 


das Central-Depot dieser Heil- 
pflanze von Herrn Albert 
Wolffsky, Berlin N., Weissen- 
burgerstr. 79. 


"=> 


bekämpft 


stens empfohlen, hat dieselbe 


jedes Paquet für M. 1.20 durch 


gegen Gicht, Rheuma , 


A* meinem neuerbauten Haufe u 
merſtraße 340/41 ift die 1. Ci 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zube A 
vom 1. April zu vermiethen. A. u 
Eine herrſchaftliche Wohn M 
vom 1. April cr. und kleine Woh h 


verm. W. WI. Kulmerſtr. 


1 Part.⸗Wohn., 3 Zimmer 1% 
bebör, 1 Remiſe u. Stall % 
00 cht 


Pferde zu vermiethen. Adolph we N 
um 1. April eine Wohnung ene 
Mark 360,00 zu vermiethen. Ad 
Fr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 200% et 
@ roßer Keller als Lager) 
zu verm. Bankſtraße hen M 
dbl. Zimmer z. bermie 
2 Neuſtadt 14. 
Stand für 1—2 Pferde verm. . 7 . 
Stadt ⸗Theate 


in Thorn. 
weite Hälfte der 
re 355 17. März 


Die Goldfische. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Fran 
Scönthan und Guſtav Kabel 


- 0 
Hierzu eine Beile, 
von Adolf W ade 
betr. Sicherſte 


aiſone, 


vol 


ai 


Stettin, 


Hervorragendes populär naturwiſſenſchaftliches Ganmelwerk. 


V 
Erſcheint in Li 


unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 


ibliothek der geſamten Maturwiſſenſchaften 
N e dee ee e u 
1 uchhandlungen. 


8 
Iſt prachtvoll und reich illuſtriert. 


SSS 


Ge Weine Apparate find durch Eintragung in das Maſter⸗Negiſter nefshlich geſchützt, mit untenſtehender Schutzmarke verſeen uns 
| Königl. Staatsbehörde in Stettin in der Gerichtöfigung am 20. Mat 1382 auf ihre Stromſtärke and 2 eiſtungs fähigkeit unterſucht. 
Ii die Gerichtsſitzung nahmen außer 5 Landgerichtsräthen Theil: der Königl. Kreisphyſikus Geheimer Medieinalrath r. Göden, der 
lich vereidigte Chemiker Apotheker Dr. Pabſt in Stettin, ſowie der Polizeiarzt Dr. Dotzhauer und der gerichtlich vereidigte 
Aker Apotheker Schorer in Lübeck. — Die Stromſtärke ergab ſich einem Staatstelegraphen⸗ Elemente gleich, und betrug der elektriſche 
mit dem Differentialgalvauometer mit aſtatiſcher Nadel 75,5 Grad und bei einem eingeſchalteten Widerſtand von 10,000 Simens- 
Riten war ſogar noch ein Ausſchlag von 60 Grad. Ferner wurde die Leiſtnugsfähigkeit meiner Apparate für die in meinem Proſpekt 
h ührten Krankheiten als heilwirkend feſtgeſtellt und für bedeutend beſſer und heilwirkender als die Krämer⸗ und Pulvermacherſchen 
erklärt. Dieſe Unterſuchung hat das glänzendſte Zengniß für die großartige Leiſtungsfähigkeit meiner Apparate ergeben nud kaun 
Garantie Feiner meiner Nachahmer dem Publikum bieten. 


Patente angemeldet für Oestreich-Ungarn, Belgien, England und Frankreich: in Deutschland 
und Russland gegen Nachahmung gesetzlich geschützt.) 


Ne 


Su, 
er 


FR 7} 

ch gegen kalte Füße. W 
in den letzten Feldzügen verdanke ich die Erfindung meiner nenen Gichtableitunge⸗ 
a Vollkommenheit gebracht habe. Ich hahe jetzt die Genugthuung, daß fie überall als 
ee Wunder angeſtaunt werden. Es iſt weltbekannt, daß die meiſten Krankl dem Magen ſtammen. Durch Erkältung und unregelmäßige Lebensweiſe leidet 
eso entstehen die ſogenannten Flüſſe, wie Gicht, Rheumatismus, rheumatiſche Kopf leiden, Zahuſchmerzen, Nerveuſchwäche, Nerveuleiden, 
ie, Schlaf loſigkeit, Hämorrhoidalleiden, Schwerhörigkeit, Wagen krampf, Gpilepfie, Krämpfe, kalte Gliedmaßen, Migraine, 
anz and ähnliche Leiden. Daß gegen dieſe Krankheiten ärziliche Hülfe vielfach vergebens verſucht wird, iſt eine bekannte Thatſache. 

g Für die großen Erfolge meiner Apparate in allen dieſen Fällen ſprechen dle umſtehenden Dankſchreiben, die den allerkleinſten Theil von den vielen Tauſenden bilden, welche 
l bruch zugeſendet werden und welche ich bereitwilligſt Jedem, der ſich dafür intereſſirt, zur Eluſicht vorlege. Der Raum iſt zu beengt, noch mehrere anführen zu können. 
. heute alles auf dem Wege der Electrieität erzielt wird, branche ich wohl wicht erſt zu fagen. 

Ich babe 25,000 Mark in Werthpapleren bei dem Notar Herrn Brunnemann, laut deſſen untenſtehender Beſcheinigung, deponirt, mit der Anwelſung, 10,000 Mart 
igen auszuzahlen, der den Nachweis führt, daß von dieſen Dankſchrelben auch nur eins gefälſcht oder durch mein Anſtiften ausgefertigt iſt. 

eine Apparate in ihrer gegenwärtigen Vollendung habe ich mit zwei Keſſeln und einer Vorrichtung zur Ableitung der Feuchtigkeit verſehen, wodurch ein ſofortiges angenehmes 
it eintretender Erwärmung ſchon unmittelbar nach dem Anlegen bewerkſtelligt wird. Obwohl meins Unkoſten durch die neue Berbefferung um das Doppelte vergrößert ſind, 
deine Apparate zu den alten Preiſen: 1 Stück für 3 Mark, 2 Stuck für 15 Mark und 5 Stück gebe ich für 28 Mark ab. Meine Fabrik if 
gerichtet, daß ich jede Bestellung ſofort ausführen kann. 

1 Meine Apparate ſind nicht nach dem Muſter jener bekannten Marterwerkzeuge ſogenannte Elektriffemafcginen, Induktionsapparate u. ſ. w.) gebaut, mit denen die Kranken vor 
ne Ren, und hier und da ſogar heute noch ihre Muskeln und Nerven ohne Sinn und Berfland auf's Grauſamſte erſchütterten und dadurch ſchwächten; meine Apparate find vielmehr 
en, die die Electricltät in einem ununterbrochenen milden Strom in die Muskeln und Nerven des Körpers verbreiten und fie in den Stand ſetzen, 
nen in dem Haushalte des Lebens ordnungsmäßig wieder auszuüben. Der Apparat beſchwert nicht beim Tragen, und iſt derſelbe daher ohne jede Berufsſtörung 

en. Für denjenigen, der meinen Apparat noch nicht gebraucht hat, gebe ich eine kurze Beſchreibung. Derſelbe if wie eine Uhr, die fortwährend in Bewegung, d. h. wenn der 
A Eu," Körper angelegt ift, entſtrömt letzterem eine Wärme, die der Apparat ſich anelgnet. Sämmtliche Poren öffnen ſich beim Anlegen des Apparates, und iſt derſelbe jo konſtrulrt, 
1 e ungeſunden Aus dünſtungen annimmt. Sobald der Apparat vom Körper entfernt und kalt wird, entleert er ſich des angenommenen ungeſunden Stoffes. 
ö Eis lader wird durch das Tragen meiner Apparate das Zahnen erleichtert; fie überſtehen dieſen ſehr ſchmerzhaften und mitunter lebensgefährlichen Prozeß, ohne daß die Eltern 
Ki en onberes davon wahrnehmen, und gedeihen auffallend. Zuſehends geneſen Gichtkranke und mit Reißen Behaftete; die größten Schmerzen verſchwinden 
theils gleich nach dem Anlegen. 

„ Wüede ich meine Erfindung dazu ausnutzen wollen, den ewenven noch ihr Letztes abzunehmen, jo könnte ich den Apparat in mehrere Theile zerlegen, z. B. 1) in einen 
lagewärmer, und 2) für kleine Kinder einen Zahnhalsbandableiter. Ich habe aber die große Heilkraft vereinigt und ſchafft ein Apparat von mir ſämmtlichen Gliedern einer 
. ech einander getragen, unendliches Heil; deswegen if jeder Familie anzurathen, ſich einen äehten mit Schutzmarke verſehenen Adolph Winter'ſchen 

wableitungs⸗Apparat als Familienſchatz zuzulegen. Sie hüte ſich aber vor den Verleihen an fremde Perſonen, well es nicht rathſam iſt, das zu tragen, was fremde 
19 Sn ihrem Leibe gehabt haben. Jedem Apparat lege ich eine Gebrauchs⸗Anwelſung bei, die ſorgfältig beobachtet werden muß. Bemerke jedoch noch, ſoll eine dauernde und 
18 Älfe bei den ſchwer Leidenden eintreten, jo ſind zwei Apparate zu empfehlen, der eine des Nachts, der andere am Tage, damit die elektriſche Kur nicht unterbrochen wird. 
den find Magenleiden, Schwerhörigkeit and Gicht. 
verweiſe nochmals auf das Leſen der umſtehenden Dankſchreihen, welche ich unter Tauſenden herausgegriffen habe und woraus zu erſehen iſt, daß meine Apparate vom 
Mute Er . Stande, ſogar zu Nachbeſtellungen von über Hundert nach einer Gemeinde verlangt werden und iſt dies wohl der beſte Beweis für die Brauchbarkeit und 
mines Fabrikates. 
Ihr ier empfehlen wirklich früher Leidende, die durch meinen Apparat ihre Geſundheit wieder erhalten haben; ſollte dennoch Mißtrauen bei einigen 
* was ich Keinem verdenke, ſo ſteht es Jedem frei, ſich vorher bei einigen Ausſtellern brieflich zu erkundigen. Sollte dies noch nicht genügen, fo bin ich auch gerne bereit, 
nz tteſte von Predigern, Lehrern, Gemeinde⸗Vorſtehern oder Bürgermelſtern vorher einzuſenden, damit ſich ein Jeder von der Aechthelt ſelbſt überzeugt. 
ei vorheriger Einſendung, d. h. durch Poſtanweiſung, überſende ich die Kiſte mit Apparaten fraukirt, bei Nachnahme unfrankirt. 


„Stettin, Oberniet Nr. 73. Adolph Winter, e 
5 Anerkannt erſter und alleiniger Erſinder der verbeſſerten Gicht⸗Apparate 
und der eleetropatiſchen Einlegeſohlen. 


Beſcheini Yy Der Firma Adolph W inter zu Stettin befäeinige ich hiermit, daß dieſelbe bei mir Werthpapiere und ſichere Hypotheken⸗Ookumente 
9 Ng. zur Geſammthöhe von 25,000 Mark vepontet hat. Die Firma Adoiph Winter hat in ihrem Proſpekt Demienigen 10,000 Mark 


und deren Folgen 


Meinen langjährigen Erfahrungen in den Militalr⸗Lazarethen, fowie er Thi 
na die ich durch meine unausgefebten Bemühungen, ſie zu verbeſſern, zu der gegenw 
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RR en, der 
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4 M ihr in der Beſchaffung der Dankſchrelben oder Atteſte eine Unreellität oder gar eine Fälſchung nachweiſt. Zur Sicherheit für denjenigen, der dieſen Nachweis unternehmen 
7 ie obige Hinterlegung geſchehen. Die Rückgabe der Sicherheit erfolgt meinerſeits nur, nachdem dies acht Tage vorher im Reichsanzeiger bekannt gemacht iſt. 

5 Stettin, ven 9. November 1882. Carl Otto Wilhelm Brunnemann, 
Vringende ws Kön 

u gen 95 einigen Monaten veröffentlicht von Züllchow ein noch vor kurzer Zeit in Stettin am Bollwer 
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ebenswecker und 


9 a „ — 1 2 
eſer Leute genau erkundigt und bringe folgendes zur öffentlichen Kenntniß: Fiſcher iſt, wie bereits 
ht im geringſten mit mir verwandt oder identiſch iſt, ſondern ein gewerbsmäßiger . — 
Fiſcher und Winter, haben den Offenbarungseid geleiſtet und beſitzen im n keinen Heller, ſcheuen ſich aber trotzdem nicht, 10,000 Mk. em Publikum e eten, 
ber wo fie das Gelb deponirt haben, jedenfalls in einer Bank in Kamerun. Fiſcher will durch den Namen Adolph Winter das Publikum irre führen und beſitzt 10 ar 
0 g K f 78 5 5 3 it ich bereits 5 er Br Venen die dice 8 ur 
iſt mein Eigenthum und befindet ſich das Comptoir wie bereits ſeit einer langen Reih 1 Jahren vor wie nach Oberwiek 73. Der beſte Beweis für die? eit meiner An u 
genth ft ſich np nam, ſowie bie psp h. der königlichen Stantöbehörke Dieſe Varel kann Herr er, 
tüd an der Zahl), die Herr Fischer in ſeinem Proſpekt veröffentlicht, müſſen noch gefälſcht ſein, denn die meiſten Ortſchaften exiſtiren 
cher überhaupt keine Dankſchreiben beſitzt. In meinent Beſitze find taufende über ar und kann ich leider nur von Zeit zu Zeit neue veröffentlichen, ſowle die 
N Durch Zeilen kann ſich das Publikum nun ſelber ein Urtheil fällen und ſich vor Schaden der wilden Erfinder 
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Sörz in Oeſtreich, den 7. Februar 1884. 
Herr: 


ale Bes fünf Ihrer eleetriſchen Ketten 


Excelſenz Baron von Kzvering, k. k. wirklicher Geheimer Rath. 


Sillginnen bei Skandau den 12. Februar 1883, 

Herrn Adolph Winter, Jahrikbeſitzer! BE 
Ich ſpreche 1 hiermit meine dolle Dankbarkeit für den 
Erfolg Ihrer Apparate gi 


Se Bi 
. * 


Ich bin durch dieſelben, die ich Tag und Nacht 8 Wochen lang 
trug, von einem Jahre langen Leiden geheilt worden, welches mich 
am Gehen hinderte, und dieſe Heilung hält jetzt noch an, obwohl 
ich die Apparate ſeit Monaten nicht mehr getragen habe. — 

RE‘) Gabe die Apparate vielfach empfohlen. ; 

Gräfin zu Egloffſtein. 

Schwelm in Weſtfalen, den 1. März 1884. 
Wertheſter Herr Winter! 

Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen meinen innigſten Dank für 
die Wohlthat Ihres Gichtapparates, welchen ich im vorigen Jahre 
von Ihnen bezog, adzuſtatten. Ich habe ſeit mehreren Jahren 
einen Seitenbruch und hatte durch das Drücken und Ouelſchen der 
Bruchbänder den Krampf ſo ſtark in das rechte Bein bekommen, 
daß ich gänzlich lahm war und bereits eine Krücke nöthig hatte 
und hatte ich auch früher ſehr viel Kopfſchmerzen und Reißen in 
den Gliedern; ſeit der Zeit ich den Apparat im Gebrauch habe, 
iſt alles aus dem Körper verſchwunden; hauptſächlich hat mir der⸗ 
ſelbe an den Seitenbruch viel Gutes gethan, ich hatte deim ab- 
wechſeluden Wetter immer unſägliche Schmerzen; e3 iſt mim alles 
gedämpft, daß ich das Bruchband jest entbehren kann und auch 
ſpieder leichte Arbeit verrichten kaun. Die Leute wollten erſt nicht 
daran glauben und haben ſich nun viele davon überzeugt, daß ich 
voriges Jahr ein elender Krüppel war und ich durch den Apparat 
wieder geholfen, ſo daß ich jetzt ganz gut laufen und arbeiten 
kaun, fo wollen Sie mir für andere Leidende noch 5 Stück per 
Poſtanweiſung ſchicken. ebenſt Gottfried Nornetzkg. 


Ham unter Varsberg i. Elſaß⸗Lothringen, den 12. Nopbr. 1882. 
Herrn Adolph Winter, Stettin! Er 
Hiermit die Nachricht und Betätigung, daß mein Sohn von 
rheumatiſchen Gliederleiden und meine Frau bon langjährigen 
Jahn⸗ und Kopfſchmerzen durch den Gebrauch Ihres vorzüglichen 
Apparates gänzlich befreit find. Achtungsvoll Klein, Lehrer. 


Dörpum bei Bredſtedt in Schleswig, den 1. Januar 1884. 
Herrn Fabrikanten A. Winter, Stettin! 

Ihre Sendung bon fünf Apparaten habe ich empfangen. 
Zwei Perſonen, welche dieſelben gegen nervöſen Kopfſchmerz ger 
braucht haben, find nach kurzer Zeit von dieſem Uebel geheilt 
worden, die eine Perſon nach nur hlermaligem Gebrauch. Ich er⸗ 
lache Sie jetzt abermals um eine Sendung von 5 Apparaten für 
25 Mark per e Meine Frau, welche ſeit längerer 
Zeit an Rheumatismus leidet, gebraucht 2 Apparate und nimmt 
die Geſchwulſt in den Gliedern zuſehends ab u. |. w. 

tit Hochachtung T. Peper, Lehrer. 


Koberbrunn bei Neuhammer a. b. Qnels, den 20. Auguſt 1884. 
. Euer Wohlgeboren j 8 
Theile ich hierdurch mit, daß ich nach wiederholter Anlegung 

Ihres Apparates von einem jahrelangen Ohrenleiden, welches zeit⸗ 

weiſe mit Schmerzen verbunden war, und das Gehör beeinträchtigte, 

ſeit dem 27. April er. bis date geheilt bin, daher der frohen Hoff⸗ 

nung lebe, für ferner dovon befreit zu ſein. Nehmen Sie daher 

hierdurch meinen aufrichtigen Dank entgegen. 
Mannigel, Lehrer. 

ass — | 

Bitbsberg b. Thann in Bahern, den 4. April 1882. 

Hochgeehrter Herr Winter! ; | 

Ich fühle mich berpflichtet, Ihnen den wärmſten Dank auszu⸗ 

ſprechen für die große Wohlthat, welche mir durch Ihren Gicht⸗ 

ee zu Theil geworden iſt. 3 Jahre litt ich an Gelenk⸗ 

heumatismus, faſt alle ärztlichen Mittel angewendet, aber ver⸗ 

ebens; — nun habe ich mir vor acht Tagen einen Gichtapparat 

ſenden laſſen und habe ſchon die erſte Nacht bedeutende Beſſerung 

gefunden; — nun bitte ich noch um Ueberſendung von 3 Stück 
ver Poſtnachnahme. Ihre dankſchuldige ; 

Roſalie König, Schneiderstochter. 


Auen b. Meſtlin i. ge den 11. Septbr. 1884. 
Geehrter Herr Winter! + 
aa ſage Ihnen meinen innigſten Dank für Ihre guten Appa⸗ 
rate, die ich vor einem Jahre erhalten habe; ſie haben alle ſehr 
gute Wirknug gethan, beſonders bei meiner Frau, die ſeit längerer 
ge au rheumatiſchem Kopfübel litt, was aber ad 
eines Apparates aufgehoben iſt. In Folge deſſen wünſchen no 
einige Einwohner 3 Stück von Ihren Apparaten. Bitte, mir fe 
ſobald wie möglich per Poſtnachnahme zuſenden zu wollen. 
Hochachfungsvoll Fr. Lübcke, Chauſſeewärter. 
Erlau in Ungarn, den 11. Auguſt 1883. 
herrn Adolph Winter, Fabrikbeſitzer, Stettin. 
Sr Gichtableitungs⸗Apparat iſt mir durch den hieſigen Herrn 
Wirthſchaftzinſpector von Linkovies als ein nützlicher gerühmt 
worden. Außerdem ſoll dieſer Apparat nach der Ausſage des 
genannten Herrn auch bei dem ſehr bejahrten hieſigen Herrn Doni- 
Probſt und Biſchof von Leugyel weſeutliche Hülfe geleiſtet haben. 
Der beſte und glaubwürdigſte Zeuge für Sie iſt aber mein eigener 
Sohn, Profeſſor an einem zönigl. Gomnaſium, den Ihr Gicht⸗ 
ableitungsapparat von ſehr heftigen theumatiſchen Schmerzen in 
einer einzigen Nacht kurirte. Nun bitte Euer Wohlgeboren 2 
ſolcher Kyparate gegen Poſtnachnahme ſenden zu wollen. 
Achtungsvoll 
Emerich von Szabc, 
Domkapitular, herrſchaftſicher Ingenieur. 


Altenburg in Sachſen, den 14. Januar 1883. 
Geehrter Herr Winter! 

Sch 5 Jahren litt ich an Rheumatismus; ich halte die heflig⸗ 
peu Schmerzen am meiſten in den Füßen; — vor acht Woch 
konnte ich kaum noch gehen, habe fo bieles gebraucht, aber alle 
Auntſonſt. Seitdem ich nun Ihren Gichtapparat 8 Wochen lang ge⸗ 
braucht habe, ſind die Schmer Gott ſei tauſend Dank, ver⸗ 
ſchwunden. Meine Tochter bekam heftiges Zahmweh, der Apparat 
wurde umgehangen und nach einer halben Stunde waren. bie 
ſelhen beſeitigt; — ebenſo war der Erfolg bei Kopfſchmerzen. 
Möchte doch in jedem Hauſe ein ſolcher Apparat ſein, denn er it 
nur zu empfehlen. Dem glücklichen Erfinber gebührt mein beſter 
Dank und zeichne | 
Hochachtungsvoll Frau Pelene Unger, Lindenauſtraße Nr. 18. 


„ 
1 


| 
| 
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„Königsberg i. d. Neumark, den 24. Jebrnar 1885, 
An die Gicht⸗Apparaten⸗ von Herrn Adolph Winter in 


Mein 


3 Stettin. 
2 weiter Lebensretter! 5 
Seit nahezu 13 Jahren leide ich am den heftigſten cheum 


tüſchen, gichtiſchen Schmerzen und alle Mittel des größten Kory⸗ 

en der Medizin waren weggeworſenes Geld, bis ich vor ewa 
4½ Monat von mei üdt einen Ihrer ſegenſpendende: 
Apparate erhielt. em geboren komme ich mir vor 
und kann nicht mt frendebewegtem Herzen Ihnen, 
meinem Retter, vor aller N danken, Die Verſicherung gebe 
ich Ihnen, daß ich in allen Kreiſen, in denen ich verkehre, Ihre 
werthen Namen zu verbreiten ſtets bemüht ſein werde. 
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Atteſten 


lontherg in Lippe, den 9. Januar 1884. 
t Herr Adolph Winter! 
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S. 
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Ihnen 6 & 
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mie umgehend 6 Stück per Poſtauweiſung zukommen zu laſſen. 


Straßenbeſſenbach, den 21. October 1883, 


Bitte für mich und noch andere Beidende fünf Stück Apparate 
per Nachnahme zu überſenden. Gleichzeitig läßt der Tagelöhner 
Jacob Adam von hier, der am Bein litt und die Aerzte ſein Bein 
abnehmen sollten, und jetzt durch zwei Apparate wieder hergeſtellt 
iſt, ſeinen Dank abſtatten. iſt vollſtändig geheilt und bereit, 
ſeinen Dank öffentlich zum Troſte anderer Leidender bekannt 
werden zu laſſen. Hochachtungsvoll 

Frauz Martin Sahl, Schneidermeiſter. 


Neuſorge bei Bielitz, Reg.⸗Bez. Oppeln, den 19. Januar 1888, 
Euer Wohlgeboren 
Theile ich ergebenft mit, daß Ihr Apparat mein Leiden gänze 
lich geheilt hat. Ich litt ſeit 5 Jahren an Gelenk⸗Schmerzen und 
zwar ſo ſtark, daß ich die Wintermonate a anz gelähmt 
war, nach einem vierteljährlichen Gebrauch dieſes Apparates bin 
ich vollſtändig von dieſem Uebel befreit. Ich ſage Ihnen hiermit 
meinen beſten Dank und bin ſtets bereit, Ihre Apparate ander⸗ 
weitig zu empfehlen. Auguſt Scholz Mühlenwerkführer. 


Bromberg, den 11. Dezember 1885. 
Sehr geehrter Herr! 
Für Ihren Gichtableitungsgpparat ſage ich meinen beiten 
Dank. Da derſelbe mir vorzügliche Dienſte leiſtet, bitte noch um 
Ueberſendung weiterer 5 Stück für andere Bekannte. 
Hochachtungsvoll ganz ergebenſt 
Emil Gramm, Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter. 
Wilhelminenhof b. Rathenow, den 20. Jannar 1885. 
Geehrter Herr Winter! 
Im November 1883 entnahm ich einen Gichtapparat von 
Ihnen und bin durch dieſen Apparat vollſtändig von meinem 
Leiden befreit und ſage Ihnen noch meinen beiten Dank. Haben 
Sie die Güte und ſenden mir noch einen Apparat für einen Be⸗ 
kannten. Achtungspoll 
A. Amann, Inſpektor. 


Desloch bei Meiſenheim, den 22. März 1885. 
Ger Wohlgeboren! 

Da ich jetzt ſchon 3 Hilfsapparate von Ihnen erhalten und 
alle über Erwarten Gutes geleiſtet haben, ja ſogar bei jedem 
nach einmaligem Anlegen ſchon die größten Schmerzen beſeitigt, 
fo hitte ich Sie, ſobald wie möglich noch einen Gichtapparat zu 
ſchicken für einen anderen Leidenden. Ich und alle, für die ich 
Apparate Bao find vollſtändig geheilt und bereit, unſern Dank 
öffentlich zum Troſte anderer Leidender bekannt werden zu laſſen. 

In aller Hochachtung zeichnet ſich 
Jae den Hill, Witbve. 


Fraupiſchken, Kr. Ragnit, den 12. Oktoper 1885. 
Geehrter Herr Winter! 

Von den beiden Apparaten, welche ich unlängſt von Ihnen 
erhalten, hat mein Schwager Mattern, welcher in Rußland wohnt 
und ſich bdeſuchsweiſe bei mir aufhielt, einen derſelben mitge⸗ 
nommen; beide Apparate haben überraſchende Linderung der 
Schmerzen erzeugt und uns zum größten Dank gegen Sie ger⸗ 
pflichtet. Nun bittet mein Schwager Mattern um gütige Ueber⸗ 
ſendung von noch 10 Stück. Anbei ſende ich Ihnen 50 Mark 
und wollen Sie gefälligſt die Apparate demſelben zusenden. 

Badia. 


Ober⸗Sensbach b. Beerfelden im Odenwalde, den 15. April. 1885. 
Geehrter Herr Winter! 

Im Februar d. J. erhielt ich 7 Stück Gichtapparate aus 
Ihrer werthen Fabrik, welches die dritte Sendung in anderthalb 
Jahren war, die ich per Poſtnachnahme erhalten. Die Apparate 
haben bei den Patienten alle ſehr gute Dienſte geleiſtet, beſonders 

ei einem Mädchen, welches den Veitstanz und ſolch Zucken der 
Glieder hatte, daß ſogar das Sprechen bei derſelben ſehr mühſam 
war und nachdem dieſe 8 Tage lang den Apparat angelegt hatte, 
war fie vollſtändig von dieſem Hebel befreit und bin ich deshalb 
wieder beauftragt, einen Apparat an Bernhard Walther in Lauer⸗ 


bach ſchicken zu laſſen. i 
Achtungsvoll Siefert, Bürgermeiſter. 
Amedarf bei Mandelsloh, den 18. April 1885. 


I. Atteſt. 1 
Hochgeehrte Herr Winter! 
Nach dreiwöchentlichem vorſchriftsmäßigem Gebrauch Ihres 


Ss % 


8 * 


Strom faſt zu ſtgrk 
wechſelt. Ich muß ti t 
jeden Morgen voll ungeſünden Stoffes 
die ſonſt ſteif und eiskalt waren, ſchr 
wieder. Daß iſt ein angenehmes & 
recht wohl danach. Ich kaun jetzt ſch 
Nachts ſchlafen, wo ich ſonſt ganze Nächte 
legen habe; es tt mir jetzt auch mögl 
elite Zeit des Tages mit meinen Kli 
zugehen. Der kiebe Gott mag 
dauerhafte Geſundheit ſchenken, dar 
lan 
dir 


vo 
1211 


jetzt nach 15 Jahren 
und ich befinde mich 
3 bis 4 Stunden des 
hindurch ſchlaflos ge⸗ 
allein gufzuſtehen und 
n in der Stube umher⸗ 
ur ſegnen und Ihnen 
t Geſcheſt noch recht 
Y Reipenden durch Ihre 
erde. bin ich beauftragt, 
2 Apparate ſchicken zu laſſer 
ec grüßt hochachtungsvoll 
Heinrich Dettmerint. Häusling. 
II. Atteſt. Amedorf dei Mandelsloh, den 4. November 1885, 
Hockgechrter Herr Winter! 
Ich war ſo unglücklich und ſo lei 
noch bewegen konnte; alles was ich 
Erfolg geblieben 6 


— 


dec. 


daß ich mi 
5 5 braucht hatte, w 
ud ich hatte ſchon alle Hoffnung 

7 


je ein Mittel zu finden, welches mir Linderung und Hülf 
ſchaffen konnte, ſeitdem ich aber Ihren chtadleitungsayparat 


205 


gebraucht habe, fit mir vo ag zu Tag inmer deſſer geworden, 
ſo daß ich ſchan nach (eb desfelben in 3 Monaten meine 
Krücken bei Seite legen kannte. Ich gehe ſchon 3 Monate lang 
an einem Stocke wieder zur Kirche nach Mandelskoh und fühl 
mi j en großen Wohlthäter, hier⸗ 
nr iich zu bezeugen und erklüre 
ich durch Ihr vorzügliches 
uhalben 


Iltſtrument 

vergeblich 

gedankt, f 
1 


4 ya 
und 


hiermit 


inden; ie bitte, die Schrift allenthalben 
0 Ich Habe. meine wunderbare Genes 
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ſogar in Hannover bekaunt werden 


Jochgchtung oll Friezrich Anders, Lehrer emer. chließe ich. 
F. 8. Mit Vergnügen geſtatte ich Ihnen. dieſen Brief zu Es grüßt freundlich und hachaanungtvoll 
vert fentlichen. der gersticie Maun Heinzich Detemering, Oäusling. 


et und empfahlen. 


und Dankſchreiben. 


Ohlgut b. Münſterberg, Reg.⸗Bez. Breslau, ben 7. Jam 
Hochverehrter Derr Winter! 3 
Der mir von Ihnen am 24. Dezember geſandte App 
weir wirklich ausgezeichnete Dienſte, 0 daß ich ſchon früh m 
ohne Schmerzen aufſtehen kann, ja ſogar die Stiefel wien 
ae und den ganzen Tag darin gehen kann, was mir 
einiger Zeit wegen der geſchwollenen Füße unmöglich MA 
fühle mich hoch zum Dank verpflichtet und erlaube mir nu 
um 6 Apparate zu bitten für andere Leidende. F. 
„Werde auch mit beſtem Fleiß die Wirkung Ihrer 1 
lichen Apparate im Kreiſe zu verbreiten wiſſen. 4 
Hochachtungsvoll 


Geehrter Herr Adolph Winter, Stettin. } 


zehmann, Zolleimme 


Immenſtadt am Bodenſee in Baden, den 16. April ! 
Geehrter Herr Winter! a 
Anbei überſende ich Ihnen meine Apparate zur 
und bemerke, daß das Reißen und Sauſen im Kopfe 
gung der Apparate vollſtändig geſchwunden iſt; anch hat fe 
Gehör ſeit der Zeit gebeſſert. Bitte mir die Apparate I 
möglich wieder zuzuſenden — 
Freundlichen Gruß J. Huber, & 


Rützheim in Bayern, den 10. | 1 
Im Anfange dieſes Jahres habe ich 2 Gichtavyn 
Ihrer Fabrik empfangen, die ſich bei meinem ſchon HR 


kheumatiſchen Leiden gut bewährt haben. Ich bitte 
. — eines neuen Apparates. Zugleich ſende ich 8 # 
oſtanweiſung an Ihre werthe Abreſee = 
Hochachtungsvoll Colling, #1 

Geroldsgrün in Bayern, den 11. April! 


Geehrter Herr! al 

Für die nach hier geſandten 15 Gichtapparate Ta e ich, 
weinen herzlichſten Dank im Namen derer, die einen 
Apparat getragen haben, denn fie find unentbehrlich 1 
Familie zu empfehlen. Ich werde mich ſtets bem 10 
— 


Apparate überall nach Möglichkeit zu empfehlen. Ich NEE 
wieder 40 Mark an Sie abgeſandt, wofür ich um 
Ihrer Apparate erſuche. Ihnen noch beſtens dankend, 

hochachtungsvoll und ergebenſt Johaun Horuft 


St. Mariakirchen bei Arnstorf in Bayern, den 20. März 
Herrn Adolph Winter, Stettin. 0 

Ihre 2 Apparate, die Sie mir im vorigen Jahre 
haben bei zwei alten Männern gegen Gichtſchmerzen 
Dienſte geleiſtet, weshalb ich ſelbige allen mit ähnlich 
behafteten Perſonen aufs wärmſte empfehle. Gleichze 
um fernere Zuſendung von 2 Stück Ihrer gut bewäh 
apparate. Achtungsvoll Lorenz Bierstorfer, 


Bernau bei Großengrün in Böhmen, den 20. Apr 
Geehrter Herr Winter! Tu 
Die von Ihnen im Dezember 1885 bezogene Gichtten 
bei meiner Mutter, einer Frau von 68 Jahren, Wun 
Dieſelbe war mit den gräßlichſten Schmerzen behaftet, 
weder etwas arbeiten noch ſchlafen konnte. Nach U 
lichem Gebrauch war fie joweit geneſen, daß fie wiede 
Arbeiten verrichten konnte. Indem ich Ihnen hie rnit 
Dauk ausſpreche, erſuche ich Sie, mir noch einen 
für eine andere ähnlich leidende Perſou zu überſend 
ſende aubei mittelſt Poſtanweiſung. Ihnen nochm 
dankend, zeichne Achtungsvoll ; 
Audregas Scheerhamm, derzeit Gemeinden 


Weingarten in Baden, den 1. Ape 
Herrn Adolph Winter in Stettin! 
Indem ich Ihnen zuerſt meinen Dank abſtatte, = 
Ste hiermit wieder um 5 Stück Apparate. Den 
Markt erhalten Sie gleichzeitig durch Poſtanweiſung, 
dies der beſte Beweis fir die Wirkſamkeit Ihrer Appart 
ich immer noch um weitere Anſchaffung derſelben eh 
werde. Ich begrüße Sie mit aller il b 
„ Hill. Schueiderme 


0 
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ter! 
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Richlingen bet Püttlingen in Lothringen, den 15. 
Geehrter Herr Winter! re, 
Im Monat März erhielt ich von Ihnen einen Nhe 
apparat und empfand gleich nach Gebrauch desſelben 
und ſofortige Linderung meiner Schmerzen. Ich litt 
Jahren an dem grauſamſten Gliederreißen, ich habe j 
dagegen angewendet, aber nichts half, bis ich endlich fl 
Apparate gelangte, der mich don meinem Leiden befke 
Ihnen der liebe Gott für ihre wohlthätige Erfindung 
was ich nicht vermag, Segen und lauges Leben zum. 
Jeidenden verleihen, denn wenn noch irgend Hilfe zu 
jo kaun man dieſe nur durch Ihren Apparat erhalken, 
ich Sie erſuche, mir nochmals 4 Stück Apparate zu len 
ich gleichzeitig, dieſes zum Wohle anderer Leiden den 
werden zu laſſen. ae nochmals dankend, zeichne 
hochachtungsvoll Ihr ergebener Louis 


Sachan bei Steben in Bayern, den 7. 3% 


H 


r gute AN 
eſſer wire 


ſenden. 
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Weimar, den 24. 
Nachdem die von Ihnen bezogenen 5 Stu 
wirkenden Erfolg gehabt haben, erſuche ich Sie 
1 Stück per Poſtnachnahme ſchicken zu wollen. 
Hochachtungsvoll „ 
Lenpoldsdorf bei Wunſtedel in Bagern, den 20. JAH 
Geehrter Herr Winter! 2 
Am 7. dieſes Monats erhielt ich von Ihnen 2 Sin 
und mache Ihnen hierdurch die Mirtheilung, daz 
ſehr gute Dieuſte leiſten. Ich ſage Ihnen barlır meln g 
Dank. Bitte, ſchicken Sie mir ſobald als möglich . 
Ayvarate. 25 Mark anbei per Poſtanweiſung. 0 
Hochachtungsvoll Johann Thark. ” 


Sie von Ihnen erhaltenen ichtapparate haben x 
Dienfte geleiſtet, beſonders bei mir ſelder. Mein un 
gang verſchwunden und befinde ich mich Fehr 
wofür ich Ihnen meinen aufrichtigſten 
freundlichſt für andere Leidende noch 5 S. 
meine Abreſſe per Poſtnachnahme ſenden zu wo 

Ich ſage Ihnen nochmals meinen ſchönſten Pan 
mich stets beifeigigen, Ihre Apparate zu empfehlen. 

Ergeben 9 


| Beehrter Herr Winker! 


Trrſchenreuth in Bauern, den 2. J. 
eehrter Herr 2 


e Sie, u 


e des leidenden Puplikums z 
gung Melle Mit Gratz zeichne achen 
Franz Bauer, 
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Tus 


Hina! 
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